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quemer ſeyn ſollte, 
5 8 7 
Monate findet nicht ſtatt. 


ere i c. 
Preßburg, vom 14. September. — Se. Majeftät 
det Kaiſer und König haben zur Uebergabe der koͤnig⸗ 
lichen Propofitionen, welche die auf dem gegenwärtigen 
ungariſchen Reichstage zu verhandelnden⸗Gegenſtände 
enthalten, den 14. September d. J. Allergnädigft zu 
beſtimmen geruht. Noch während des Veni Sancte, 
welchem Se. Majeſtaͤt der Kaiſer, Ihre Majeftät die 
Kaiferin und der Durchlauchtigſte Erzherzog Kronprinz 


reren Obergeſpaͤnen, Magnaten und Deputirten bei⸗ 
wohnten, hatte ſich bereits eine ungewöhnlich große 
Zahl von ungariſchen Ständen, welche der kleine Raum; 
der Hauskapelle, wo das heilige Geiſtamt gehalten 
wurde, nicht faſſen konnte, in dem Prunkſaale des Sr. 
Majeſtät zum Abſteigequartier dienenden Primatials 
Pallaſtes eingefunden, ſehnlich des Augenblickes har⸗ 
rend, wo ſie ihren innigſtgeliebten Herrn und Landes⸗ 
vater in ihrer Mitte ſehen ſollten. Nach geendetem 
Gottesdienſt erſchienen Se. Majeſtaͤt, begleitet von 
den Großwuͤrdentraͤgern des Reiches, umgeben von. 
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No. 223. Donnerſtag den 23. September 1830. 


bei dem Herrn C. Kliche, Reuſche⸗Straße No. 12, 
Bi „ A. Sauermann, Neumarkt No. 9 in 
f „EC. Ficker, Ohtsuer Straße No. 28 im Zucker⸗Nohr, 0 
Erlegung von Einem Thaler Sieben Silbergroſchen Sechs Pfenninge (mit Ins 
Reef des geſetzmaßigen Stempels) gefalligſt in Empfang zu nehmen. Abonnement auf einzelne 


mit Aberhoͤchſtihrem Hofſtaate, den Reichsbaronen, meh⸗ 


AN 


Hung 


An die Zeitungsleſer. 
Bei dem bevorſtehenden Schluſſe des Zten Vierteljahres dieſer Zeitung, 
welche für das Ate Quartal zu pränumeriren wimſchen, die Praͤnumerations⸗Scheine für die Mor 
nate October, November und December entweder bei uns, oder wenn es den Intereſſenten be⸗ 


erſuchen wir Diejenigen, 


der bluͤhenden Aloe, 


Die Privilegirte Schleſiſche Zeitungs-Expedition. 


Ihrem Hofſtaate, unter Vortragung des apoſtoliſchen 
Kreuzes, im Saale, der alsbald von einem allgemeinen 
wiederholten Lebehoch ertoͤnte. Nachdem Se. Majeſtaͤt 
den Thron beſtiegen, und ſich bedeckt hatten, entwickelte 
der koͤnigl. ungariſche Hofkanzler, Graf Reviezky, in 
einer in ungariſcher Sprache gehaltenen kraftvollen, die 
ganze Verſammlung tief erſchuͤtternden Rede, die hohen 
landesväterlichen Abſichten, welche Se. Majeſtaͤt bei 
dieſem Reichstage hegen; als der Hofkanzler im Laufe 
ſeiner Rede deſſen erwaͤhnte, daß Se. Majeſtaͤr, als 
gemeinſchaftlicher guter Vater ſeines Erlauchten, Hauſes 
und unſeres geliebten Vaterlandes noch bei Lebzeiren 
des einzigen hohen Vergnuͤgens zu genießen wuͤnſchen, 
durch die Krönung Allerhoͤchſtihres erſtgebornen Sohnes 
und Thronfolgers, Erzherzogs Ferdinand kaiſerlicher 
Hoheit, die ererbte Verfaſſung des Landes: gegen die 
Stürme der Zeit, und gegen widrige Zufaͤlle auch nach 
jener großen Stunde geſichert zu wiſſen, welche unter 
ſo vielen Millionen nur Er allein mit heiliger Ruhe 
erwartet, wurde die Rede durch einen ſtuͤrmiſchen Zu⸗ 
ruf unterbrochen der auch am Schluſſe wiederholt 
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wurde; und in manchem Auge ſah man Thraͤnen gläns 


zen, die ſtummen Zeugen der Ruͤhrung, des ſtillen Ge⸗ 
detes für das lange Leben unſeres Königs, des allge 
liebten Vaters des Vaterlandes. Nun geruheten Se. 
Majeſtaͤt in einer, in lateiniſcher Sprache gehaltenen 
Rede den Staͤnden Allerhoͤchſtihre Wuͤnſche zu eroͤffnen. 
Allerhoͤchſtdieſelben bezogen fi) auf das koͤnigliche Ein⸗ 
berufungsſchreiben, worin bereits Allerhoͤchſtihre Abſich⸗ 
ten dem Lande im voraus zu erkennen gegeben wur⸗ 
den. Auch waͤhrend dieſer Rede konnten die Staͤnde 
den Ausbruch ihrer Ruͤhrung, ihrer Dankbarkeit zu 
verſchiedenenmalen nicht zuruͤckhalten, welcher beſonders 
bei jener Stelle ſtuͤrmiſch wurde, wo Se. Majeftät zu 
bemerken geruhten, Allerhoͤchſtihr Wunſch gehe dahin: 
daß waͤhrend Sie ſelbſt ſterblich ſind, die Beweiſe 
Ihres Strebens, das Wohl des Vaterlandes zu be 
fördern, unvergänglich ſeyn mögen, Nachdem ſodann 
Se. Majeftät von dem Hofkanzler die verſiegelten 
königlichen Propoſitionen entgegengenommen, und fie 
dem Kardinal-Reichsprimas übergeben hatten, ſprach 
dieſer den allerunterthaͤnigſten Dank der Staͤnde, die 
heißeſten Wuͤnſche für Sr. Majeftät langes, ſeine 
Volker begluͤckendes Leben, nebſt der Verſicherung der 
unverbvuͤchlichen Treue aus, welche durch einen lauten 
Zuruf der ganzen Verſammlung beſtaͤtigt wurde. Se. 
Majeſtaͤt verließen dann unter wiederholtem Vivatrufen 
in derſelben Begleitung, in welcher Sie gekommen 
waren, den Saal, worauf ſich die Stände in das Lands 
haus begaben, wo in einer gemiſchten Sitzung unter 
dem Vorſitze Sr. kaiſerl. Hoheit des Herrn Erzherzogs 
Palatinus die koͤniglichen Propoſitionen eroͤffnet, ver⸗ 
leſen und von den Ständen mit den unzweideutigſten 
Aeußerungen des Beifalls vernommen wurden. Ihre 
Majeſtaͤt die Kaiſerin, Se. kaiſerl. Hoheit der Herr 
Erzherzog Kronprinz und die ubrigen Mitglieder des 
Allerdurchlauchtigſten Kaiſerhauſes haben der feierlichen 
Uebergabe der koͤniglichen Propoſitionen auf einer Gal⸗ 
lerie beizuwohnen geruht, und wurden bei Ihrem Ems 
tritte, und als Sie ſich wieder entfernten, mit lautem 
Jubelrufe begruͤßt. 


Nachſtehendes iſt die Rede, welche Se. k. k. apoſto⸗ 
liſche Majeſtaͤt bei Uebergabe der koͤniglichen Pros 
poſitionen, vom Throne herab an die verſammelten 
Stände gehalten haben: 

„Vom Beginne Unſerer Regierung an, haben Wir 
bei jedem gegebenen oder von Uns en gefuchten 
Anlaffe, Unſer auf den Ruhm und die Wohlfahrt, der 
Uns von Gott anvertrauten Voͤlker unausgeſetzt ger 
richtetes Beſtreben an den Tag gelegt. aſſelbe hat 
Uns auch zu dem Beſchluſſe vermocht, nach dem alten 
Beiſpiele Unferer großen Vorfahren, Unſeren geliebte⸗ 
ſten erſtgebornen Sohn noch waͤhrend wir leben, ja, 
in Unſerer Gegenwart, kroͤnen zu laſſen. Wir wuͤnſch⸗ 
ten namlich, daß dieſes heilige Band, welches den 
Thronerben dem Koͤnigreiche enger verbindet, zugleich 
eln neues Unterpfand Unſerer vaͤterlichen Liebe ſowohl 
fuͤr Unſeren Sohn, als fuͤr die Uns theure Nation 
werden möge; es gereicht Uns daher zu um fo größes 


rer Zufriedenheit, e jener gerechten 
Freude zu ſeyn, mit welcher dleſe nach altem und ger 
ſetzlichen Gebrauch vorzunehmende Felerlichkeit die edle 
Bruſt der getreuen Ungaru erfüllt, je ſehnlicher Unſer 
Wunſch iſt, daß die Bemühungen Unſeres, freilich nur 
ſterblichen Lebens, Euch unſterbliche Fruͤchte tragen. 
Von dieſen Geſinnungen beſeelt, wuͤnſchen Wir Uns 
von Herzen Gluck, in der Ueberzeugung, daß diejer 
Unſer Sohn nicht nur der Erbe Unſerer Staaten, 
ſondern auch der wahrs Erbe der Euch gewidmeten 
Liebe ſeyn werde. Den Glanz des Thrones im oͤffent⸗ 
lichen Wohl, ſeinen Reichthum im Gluͤck der Voͤlker, 
die Kraft der Regierung in der Heiligkeit der Geſetze 
ſuchend, wird er e Hinſcheiden eurer Frei⸗ 
0 und der alten Verfaſſung Hort und Verfechter 
eyn. 
fälle der Zelt durch zweckmaͤßſge Mittel zu ſchuͤtzen, er⸗ 
dae daß Wir mit Euch uͤber jene Gegenftände ver⸗ 
andeln, die einen fo heilſamen Zweck am weſentlich⸗ 
en befoͤrden konnen. Wir haben daher nicht nur den 
eichstag innerhalb der geſetzlichen Friſt ausgeſchrieben, 
ſondern auch, gehoͤrige Zeit zur Erwägung der ſyſte⸗ 
matifchen Operate einräumend, bereits den Tag des 
kuͤnftigen, feſtgeſetzt und beſchloſſen, außer anderen 
Gegenſtaͤnden, in treuer Beobachtung der Geſetze, auf 
dem Wege, den dleſe Geſetze vorſchreiben, mit Unſeren 
getreuen Staͤnden uͤber ein Subſidium an Rekruten 
00 verhandeln. Wir genießen zwar des Friedens, und 
offen, denſelben durch Unſere unermuͤdete Sorgfalt 
lange aufrecht zu halten; da aber die Wuͤrde des 
Reichs, die Ruhe der Voͤlker, und Beider Ruhm und 
Sicherheit in der Tapferkeit, Vollzähligkeit und Waf⸗ 
feufertigkeit erfahrner Krieger ihre Stuͤtze finden, 5 
rechnen Wer es unter Unſere weſentlichſten Hereſcher⸗ 
ce auf geſetzlichem Wege die hlezu geeigneten 
ittel vorzubereiten. Wir dene icht fuͤr nöͤthig, 
in dieſer Angelegenheit die großherzige Bereitwilligkelt 
der Herren Staͤnde, und ihre weiſe Fuͤrſorge von 
Neuem zu erwecken, wohl eingedenk ihrer unerſchuͤtter⸗ 
lichen Treue, ihrer edlen Freigebigkeit, und jenes leben⸗ 
digen Eifers für die Vertheidigung des geliebten Va⸗ 
terlandes, und der geſammten Monarchie, die ſich 
unter allen Umftänden bei Ni Unſerer geliebten Nas 
tion, nach dem Muſter ihrer tapfern Ahnen, auch in 
unſerer Zeit ſo glänzend bewährt haben. Dleſe, und 
Unſere uͤbrigen gnädigen Geſinnungen haben Wir ber 
reits in Unſerem koͤniglichen Einberufungsſchreiben aus⸗ 


1 55 daß Eure Weish 
lebe zum Könige und zum 2 

gariſchen Trene ein neues Denkmal ſtiften, und ſowohl 
dem Ruhme der Nation, als jenem hohen Vertrauen, 
das Wir in Eure Herzen ſetzen, vollkommen entprechen 
wird. Wir verſichern euch alle und Jeden Unſerer kai— 
ſerlichen koͤniglichen Huld und Gnade.“ 


Die hieſige Zeitung meldet vom 13. September: 
„Seit dieſem Nachmittag genteßt unſere Stadt, und 
durch fie unſer theures Vaterland, das hohe Glück, 


Die Abſicht, Euer Wohl gegen alle Wechſel . _ 
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den angebeteten Landesvater, die erhabene Landesmut⸗ 
ter und Se. kaiſerl. Hoheit den Durchlauchtigſten Erz⸗ 
herzog Kronprinzen Ferdinand, zu Hoͤchſtdeſſen feier⸗ 
licher Krönung die glaͤnzendſten Vorbereitungen getrof⸗ 
fen werden, in ihrer Mitte zu verehren. Leider hat 
die ſeit einigen Tagen anhaltend regnichte Witterung 
alle Anſtalten, die der Magiſtrat und die Bewohner 
Preßburgs, zum wuͤrdigen Empfange Ihrer kaiſerl. 
koͤnigl. Majeſtäten und des Durchlauchtigſten Kron⸗ 
Prinzen, getroffen, um dadurch ihre Liebe und Anhaͤng⸗ 
lichkeit aufs Neue zu bethaͤtigen, vereitelt. Es war 
heute um 5½ Uhr, als Ihre Majeſtaͤten der Kaiſer 
und die Kaiſerin, und Se. kaiſerl. Hoheit der Durch— 
lauchtigſte Erzherzog Kronprinz, unter dem Frohlocken 
der auf den Straßen und Plägen verſammelten Volks- 
menge, und unter Glockengelaͤute und Kanonendonner 
eintrafen und im Primatials Pallafte abſtiegen, in deſ⸗ 
fen Vorhalle Allerhoͤchſtdieſelben von den Reichsſtän⸗ 
den ehrfurchtsvoll und mit oftmaligen Acclamationen 
empfangen wurden. Abends war die Stadt allgemein 
beleuchtet.“ 
Deut ſchlan d. 
Stuttgart, vom 11. September. — Die heutige 
Zeitung meldet unterm Sten d. M.: Se. Koͤnigl. Maj. 
haben geſtern dem Koͤnigl. Franzoͤſiſchen außerordentli⸗ 
chen Abgeſandten, Marquis von Marmier, eine Audienz 
zu ertheilen geruht, worin derſelbe die Ehre hatte, 
Hoͤchſtihnen ein Notiſieations⸗Schreiben Über die Thron; 
beſteigung ſeines Monarchen, des Koͤnigs Ludwig Phi⸗ 
Karlsruhe, vom 11. September. — Ihre Koͤnigl. 
Hoheiten der Großherzog und die Frau Großherzogin 
haben heute die Reiſe in die oberen Landes- Gegenden 
angetreten. 
s ten kr i ch 
PairsKammer Die Sitzung vom 10. Septbr. 
eröffnete der Graf Simson mit der Abſtattung eines 
Berichtes über die von ihm ſelbſt herruͤhrende Propo⸗ 
fition, die Preß“ und politiſchen Vergehen aufs neue 
vor die Geſchwornen⸗ Gerichte zu verweiſen. — Der 
Herzog von Chotſeul berichtete hiernächſt über den von 
der Deputirten-Kammer bereits angenommenen Geſetz⸗ 
Entwurf wegen der Zuruͤckberufung der Verbannten. 
„Durch dieſen Entwurf,“ äußerte er unter Anderem, 
„ſollen die Art. 3 und 7 des Geſetzes vom 12. Januar 
1816, wodurch die Verfaſſungs, Urkunde zum erſtenmale 
verletzt wurde, abgeſchafft werden. Jene beiden Artikel 
lauteten alſo: „„Art. 3. Der König kaun innerhalb 
zwei Monaten, von dem Tage der Bekanntmachung 
des gegenwartigen Geſetzes an, diejenigen namhaft be⸗ 
zeichneten Individuen, die nicht vor die Gerichte gezo⸗ 
gen worden find, aus Frankreich entfernen. In, dies 
ſem Falle muͤſſen ſie das Land in der ihnen geſtellten 
Friſt verlaſſen und dürfen, bei Strafe der Deportation, 
ohne die ausdruͤckliche Erlaubniß St. Majeftät nicht 
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zurückkehren. Auch kann der König ihnen alle Güter 
und Penſionen, die ihnen als eine Gnade bewilligt 
worden waren, entziehen. Art. 7. Diejenigen Koͤnigs⸗ 
moͤrder, die, ohne Nuͤckſicht auf eine fat graͤnzenloſe 
Huld, für, die Zuſatz⸗Akte geſtimmt oder von dem 
Uſurpator Aemter angenommen und ſich dadurch als 
unverföhnliche Feinde Frankreichs und der rechtmäßigen 
Regierung gezeigt haben, werden auf ewige Zeiten aus 
dem Koͤnigreiche verbannt und find, bei der im 33ſten 
Artikel des Straf- Geſetzbuches angedrohten Strafe, ge 
halten, das Land binnen Monatsfrift zu verlaſſen; fie 
koͤnnen in demſelben keines buͤrgerlichen Rechts genießen, 
auch kein Gut, keinen Titel und keine Penfion, die 
ihnen als eine Gnade bewilligt worden find, beſitzen.““ 
Dies ſind die beiden Artikel, deren Zuruͤcknahme man 
von Ihnen, meine Herren, verlangt, und in denen die 
Ungerechtigkeit aufs Hoͤchſte getrieben worden iſt. 
Umſonſt widerſetzten ſich die damaligen Miniſter 
Ludwigs XVIII. den von der Deputirten⸗Kammer vor⸗ 
geſchlagenen Amendements, wodurch das Amneſtie⸗Ge⸗ 
ſetz gänzlich entſtellt wurde. Der redliche Herzog von 
Richelieu beſchwor die Kammer, aus einem Geſetze des 
Friedens nicht ein Geſetz der Zwietracht zu machen; 
er fuͤgte hinzu, der Koͤnig koͤnne in die von der Kam⸗ 
mer gemachten Amendements nimmermehr willigen, da 
dieſe dem Staats⸗Geſetze zuwider liefen und alle die 
ſchmerzlichen Erinnerungen weckten, die Ludwig XVI. 
in ſeinem Teſtamente für immer der Vergeſſeuheit 
übergeben hätte. Die Pairs⸗Kammer wird die Um⸗ 
ſtaͤnde nicht vergeſſen haben, welche nichts deſto weni⸗ 
ger ein den wahren Abſichten der Regierung ſo ganz 
zuwiderlaufendes Reſultat herbeifuͤhrten. Daß unter 
ſolchen Umſtaͤnden Ihre Kommiſſion keinen Anſtand 
genommen hat, fuͤr die Annahme des Ihnen vorgeleg⸗ 
ten Entwurfs zu ſtimmen, um eine ſchreiende Unge⸗ 
techtigkeit wieder gut zu machen, verſteht ſich von ſelbſt. 
Der Ite Artikel (wonach die Familie Buonapartes in 
die Amneſtie nicht mit einbegriffen wird) mußte natuͤr⸗ 
lich unſre Aufmerkſemkeit ganz beſonders in Anſpruch 
nehmen. Es iſt traurig genug, daß ſich das beabſich⸗ 
tigte Gute nie vollkommen erreichen laͤßt; wenn aber 
die Gerechtigkeit unverjaͤhrbare Rechte hat, fo hat auch 
die Politik ihre Pflichten. Die Pairs⸗Kammer wird 
daher ohne Zweifel dem Beiſpiele der Deputirten⸗Kam⸗ 
mer folgen und in ihren Berathungen über eine Aus 
nahme⸗Klauſel, die die oͤffentliche Ruhe uns gebietet, 
dieſelbe Vorſicht und Zuruͤckhaltung, wie jene, zeigen. 
Vielleicht kommt einſt eine Zeit, wo Frankreich, frei 
von allen Elementen der Zwietracht, von allen eiteln. 
Hoffnungen, fein Gebiet keiner Familie, welchen Na⸗ 
men ſie auch fuͤhren moͤge, wird zu verbieten brauchen, 
wo es vielmehr einem ungluͤcklichen, aber von fo glor⸗ 
reichen Erinnerungen begleiteten Geſchlechte feinen: 
Schooß unbeſorgt wird oͤffnen koͤnnen. Ihte Kommiſ⸗ 
ſion ſchlaͤgt Ihnen die unbedingte Annahme des betref⸗ 
fenden Geſetz⸗Entwurfs vor.“ Nach Beendigung die⸗ 
ſes Berichtes beſchloß die Verſammlung, unverzüglich) 
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die Diskuſſion darüber zu eröffnen. Der Marquis von 


Dreux⸗Breézé war der Meinung, daß man durch die 
Zurücberufung der Verbannten den beabſichtigten Zweck, 
die Wiederherſtellung der Ruhe und Eintracht im Lande, 
keinesweges erreichen werde. Es gebe in Frankreich 
noch mehr als ein Herz, das ſich bei dem bloßen Ge⸗ 
danken an das von den Koͤnigsmoͤrdern veruͤbte Atten⸗ 
tat empoͤre. Er ſey weit entfernt, ſich gegen das Ber 
gnadigungsrecht, dieſes ſchoͤnſte Vorrecht der Krone, zu 
erheben; dieſes Recht werde aber durch den Geſetz— 
Entwurf beeintraͤchtigt; wollte die Kammer an der 
Zuruͤckberufung der Verbanten Theil nehmen, ſo wuͤrde 
es gleichſam ſcheinen, als ob ſie keinen Unterſchied 
zwiſchen den ‚pofitiven Vortheilen, die das Land der 
Revolution verdanke, und den Verbrechen mache, wos 
von daſſelbe der Schauplatz geweſen ſey; er feinerfeits 
werde niemals feinen Namen zu einem Geſetze herge⸗ 
ben, wodurch, wie ein Mitglied der Deputirten-Kam⸗ 
mer ſehr richtig bemerkt habe, er zu einer moraliſchen 
Mitſchuld eingeladen wuͤrde, die er mit Abſchen von 
ſich weiſe. Der Miniſter des oͤffentlichen Unterrichts 
äußerte. ſich etwa folgendermaßen: „Der 7te Artikel 
des ſogenannten Amneſtie-Geſetzes war nicht blos eine 
offenbare Verletzung der Charte, er war eine Hands 
lung der Rache und Gewaltthaͤtigkeit, gegen die der 
Herzog von Richelieu ſich mit Macht erhob. Jetzt 
ſoll dieſe Handlung wieder gut gemacht werden; ich 
kann hierin nichts Verwerfliches finden. Man behanp⸗ 
tet, daß es beſſer wäre, wenn wir den König fein Ber 
gnadigungsrecht ausüben ließen; hierauf erwiederte ich, 
daß dieſes Recht in dem vorliegenden Falle keine Ans 
wendung finden kann, denn es hat keine gerichtliche 
Verurtheilung ſtattgefunden; die Verbannten ſind blos 
das Opfer einer politiſchen Maßregel, eines ungerech⸗ 
ten Geſetzes, gegen das ſich damals die ehrenwertheſten 


„ Männer erhoben. Man hat in den letztern Jahren, 


geleitet von duldſameren Anſichten, mehrere verbannte 
Individuen zuruͤckrerufen; die jetzige Regierung erkennt 
ſich aber das Recht nicht zu, durch einen Akt der 
Duldſamkeit einen Geſetzes-Artikel zurück zu nehmen.“ 
— Nach dieſer Erklärung wurde über den Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf, wodurch den Verbannten die Ruͤckkehr geſtattet 
werden ſoll, abgeſtlmmt und derſelbe mit 73 gegen 8 
2 angenommen. Am Schluſſe der Sitzung 
verlas noch der Vicomte Dubouchage feinen Tages 
zuvor auf das Buͤreau des Praͤſidenten niedergelegten 
Antrag auf ein Geſetz wegen Beſtrafung der in Got 
teshaͤuſern veruͤbten Diebſtaͤhle und ſonſtigen Vergehen. 


Paris, vom 11. September. — Wie der Moniteur 
meldet, hat die mit der Entwerfung eines Geſetzes 
uͤber die National-Garde beauftragte Kommiſſion ſich 
mit dieſer Arbeit anhaltend beſchaͤftigt, jo daß der Ger 
ſetz Entwurf in wenigen Tagen fertig ſeyn wird. 

Daſſelbe Blatt kommt heute nochmals auf die vom 
Kriegsminiſter der National-Garde zu liefernden Kano⸗ 
nen zuruͤck (ein Blatt hatte bekanntlich den Miniſter 


beſchuldigt, er habe nur alte Kanonen hergeben wollen) 
und berichtigt dieſe Thatſache dahin, daß die National- 
Garde 24 achtpfündige Kanonen verlangt, der Kriegs 
Minifter aber vier- oder ſechspfuͤndige fr angemeſſener 
gehalten und den Adjutanten des Ober-Befehlshabers 
der National⸗Garden dieſerhalb an den General Gour: 
gaud, als Commandeur der hieſigen Artillerie, verwie⸗ 
ſen habe. Sobald dieſe beiden uͤber das Kaliber ſich 
verſtaͤndigt haben würden, werde der Miniſter Befehle 
zur Uebergabe der Kanonen ertheilen. — Zur Widerle⸗ 
gung der Angabe, daß der Kriegs⸗Miniſter der Na⸗ 
tionals Garde nur ſchlechte Kanonen angeboten habe, 
erklärt der General Lafayette in den offentlichen Blaͤt⸗ 
tern, daß eine der Urſachen der ſchnellen Organiſation 


der Pariſer National-Garde in der Bereitwilligkeit 


liege, womit der Kriegs⸗Miniſter alle zu feiner Verfü 
gung ſtehenden Waffen hergegeben habe. 

Das Nonveau Jonrnal de Paris berechnet, daß 
die in den Jahren 1828 und 1829 verliehenen Pen⸗ 
ſionen an hohe Staats⸗Beamten ſich auf 264,000 Fr. 
belaufen. 

Die Polizei forſcht den werthvollen Gegenſtaͤnden 
nach, welche dem Herzog von Angouleme am 29ften 
Juli abhanden gekommen find. Dieſe find: 1) die 
Inſignien des heiligen Geiſt⸗Ordens (Gold und Emaille); 
2) ein Orden des goldnen Vließes (Gold und Emaille); 
3) Sterne und Orden mehrerer Maͤchte (Gold und 
Juwelen); 4) mehrere koſtbare Waffen, die dem Prin⸗ 
zen von auswärtigen Mächten geſchenkt waren; 5) meh⸗ 
rere Uhren und Doſen mit Namenszugen und Gemäl⸗ 
den; 6) ein großer Kaſten Silberzeug mit dem Wap⸗ 
pen des Prinzen; 7) ein goldnes Kaffeebrett nehſt 
Taſſe; 8) ein Pair⸗Koſtuͤm mit goldgeſticktem Mantel; 
9) das goldgeſtickte Koſtuͤm eines Groß Admirals; 
10) mehrere Decorationen der Orden des heiligen Lud⸗ 
wig und der Ehren⸗Legion in Gold und Silber. 

Nicht 2 Millionen, wie es anfangs: hieß, ſondern 


11 Millionen Fr. haben die aus Algier in Villefrande 


(Piemont) angekommenen zwei Fahrzeuge gelandet. 
Dieſes Geld fol Hrn. v. Boutmont gehören. 

Seit einiger Zeit durchſtreiften Wilddiede die Koͤnigl. 
Forſten von St. Cloud, Marly und Verſailles und 
toͤdteten alles Wild, was ihnen in den Schuß kam; 
auch beſchaͤdigten fie die Waldungen und nahmen Holz 
ſort. Da ſich ihre Anzahl mit jedem Tage vermehtte 
und ſich auch Diebe und anderes Geſindel unter ſie 
miſchten, jo ſah ſich die Behörde genoͤthigt, einzuſchrei⸗ 
ten. Vorgeſtern und geſtern wurden daher Durchſu⸗ 
chungen in dem Gehölze von Marly angeſtellt und 
mehrere verdaͤchtige Perſonen daraus verjagt; einige 
derſelben auch verhaftet. Ein reitender Forſtwaͤchter 
wurde dabei von den Wilddieben getoͤbtet, die ihrerſeits 
zwei Mann verloren. Die Gefangenen Ind nach Ver⸗ 
ſailles gebracht worden, wo der Koͤnigl. Prokurator 
eine Unterſuchung gegen ſie eingeleitet hat. Patrouillen 
von National-Garden durchſtretfen dieſe Forſten, in 


denen jetzt die Ruhe völlig hergeſtellt iſt. Einſtweilen 


er 


m 


tft das Jagen in den Revieren von Verfailles, St. Ger 
main, Marly und Sevres unterſagt worden. 

Die Miſſionskreuze verſchwinden nun überall. Zu 
Chalons an der Saone ſorgte die Geiſtlichkrit am Aten 
für deſſen Wegnahme, da das Volk Miene machte, es 
in den Fluß zu werfen. Der dortige Kuͤſter, welcher 
ſich auf Anempfehlung des Pfarrers geweigert hatte, 
die dreifarbige Fahne auf der Kirche aufziehen zu laſ⸗ 
ſen, entkam mit genauer Noth und nur durch Huͤlfe 
der Nationalgarde der Wuth des empoͤrten Volkes. 

Man errichtet jetzt eine Scheidemauer zwiſchen dem 
Schloſſe Luxemburg und dem Garten gleiches Namens. 
Sobald dieſelbe fertig ſeyn wird, werden die Exminiſter 
nach dem Schloſſe Luxemburg gebracht. 

London, vom 11. September. — Am Gten ſtattete 
der Koͤnig der verwittweten Lady Nelſon in Brighton 
in Scarnell's Hotel, wo ſie wohnt, einen Beſuch ab. 
Se. Majeſtaͤt kam in einem Privatwagen und wurde 
in die Gaſtſtube zu ebener Erde gefuͤhrt, wo die Lady 
ihn empfing und der König ſich wohl drei Viertelſtun— 
den lang mit ihr unterhielt. Wahrſcheinlich hatte man 
dies Zimmer gewahlt, da es nahe am Eingange lag 
und der Koͤnig keine Treppe zu ſteigen brauchte. Meh⸗ 
rere der Bewohner des Hauſes wußten nicht einmal 
um die Anweſenheit des Königs. Lady Nelſon ſieht 
ſehr ehrwuͤrdig und wohl aus und ſchien uͤber des Koͤ⸗ 
nigs gnaͤdigen Beſuch Außerft erfreut. — Der König 
ſpaziert in Brighton oft ohne alle Begleitung und uns 

a freundlich mit den Verkäufern in den 
Läden. Vor einigen Tagen kam er incognito in eine 
der Leihbibliotheken: einer der Anweſenden erkannte 
ihn und nahm ſogleich feinen Hut ab. Der König 
deutete indeß dieſem Herrn an, feinen Hut wieder aufs 
zuſetzen, und gab ihm zugleich durch ein Zeichen, zu 
verſtehen, daß er unerkannt zu bleiben wuͤnſche. Man 
fagt, daß der König das Fort von Tilbury beſuchen 
und dem Grafen Darnley in Cobham-hall einen Beſuch 
abſtatten werde. Auch will Se. Maj. nach Gravesend 
gehen und den Platz in Augenſchein nehmen, wo 2b. 
Darnley eine neue Stadt anzulegen gedenkt. Der 
ganze Ort ſoll dann von Sr. Maj. einen Namen ers 
halten und zwar einen angenehmern, als den jetzigen: 
Gravesend (Grabes⸗Eude). Die Invaliden, welche zur 
Belegung des Forts von Tilbury dienen, ſetzen jet 


den Platz in Stand; auch erwartete man zur nächften 


Woche Soldaten darin. 

Der Vice⸗Admiral Sir E. Codrington if am Zten 
dieſes von hier nach St. Petersburg abgereiſt, um 
dem Kaiſer von Rußland perſoͤnlich feinen Dank für 
die huldreiche Weiſe abzuſtatten, in welcher Seine 
Majeſtaͤt Ihren Beifall hinſichtlich feines Benehmens 
während feiner Ober⸗Befehl im Mittelmeere geäußert, 
(Der Admiral if bekanntlich bereits durch Hamburg 
gekommen und hat ſich ſeitdem auf der Trave einge⸗ 
ſchifft.) Er gedenkt im Laufe k. M. nach England 
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zuruͤckzukehren. Erſt vor Kurzem hatte er der Regie; 
rung eine Denkſchrift wegen Vertheilung der noch un⸗ 
bezahlten Priſengelder von Navarin eingereicht. Einige 
hieſige Blaͤtter waren der Meinung, dieſe Schrift 


würde als untoward aufgenommen werden; man weiß 


indeſſen, daß eine von ihm ſelbſt eingegebene Denk⸗ 
ſchrift an die eigene Perſon unſers Monarchen guͤn⸗ 
ſtige Aufnahme und ſorgfaͤltige Aufmerkſamkeit gefun⸗ 
den. Bekanntlich hat der beruͤhmte Seeheld erſt im 
April v. J. eine vom Herzoge v. Wellington perſoͤn⸗ 
lich ihm angebotene Penſion von 800 Pfd. jaͤhrlich 
ausgeſchlagen. 

Ein Privatſchreiben aus Paris vom 8. Septbr. 
(im Courier) ſchildert die in Orleans, Amiens, Metz 
und Rouen vorgefallenen Unruhen als blos local, ent⸗ 
weder durch Inſubordination gegen royaliſtiſche Offi⸗ 


ziere, oder durch Beſchwerden von Handwerkern, oder 


auch durch augenblickliche Theurung veranlaßt. Politi⸗ 
ſcher Natur waren nur die Vorfaͤlle zu Nimes. Der 
katholiſche Fanatismus daſelbſt, wohlbekannt durch ſeine 
furchtbaren Ausbruͤche in den Jahren 1818 und 1819, 
ſoll unter der fruͤheren Regierung nicht nur nicht ge⸗ 
hemmt, ſondern ſogar befoͤrdern worden ſeyn. Daher 
die Bildung einer Art von Glaubens-Armee, die je⸗ 
doch durch das loyale Militair und die Nationalgarde 
gaͤnzlich zerſprengt wurde. Der Poͤbel zu Nimes iſt 
meiſt katholiſch; allein ein großer Theil der Landleute 
in den Umgegenden iſt von dem alten Hugenotten⸗ 
ſtamme, zum Kampf für den reformirten Glauben ſtets 
bereit, wie denn auch diesmal 4000 dieſer Braven 
ihre Berge, die Cevennen, verließen, um ihren Brü⸗ 
dern in der Stadt beizuſpringen. Die Cevennen ſind 
die Hochlande des franzoͤſiſchen Proteſtantismus. Ernſt, 
liche Folgen find von dieſen Bewegungen im Suden 
nicht zu befuͤrchten; eher noch von den Unruhen in 
den Manufactur⸗Diſtrikten, weil das Uebel in wirkli⸗ 
chen Beſchwerden ſeinen Grund hat. Die Regierung 
hat volkommen eingeſehen, daß etwas fuͤr die arbeiten⸗ 
den Klaſſen geſchehen muß. — Die Ernennung des 
Fuͤrſten Talleyrand hat unter den Liberalen großes 
Mißvergnuͤgen erregt, und wird als ein Sieg der ge⸗ 
maͤßigten oder vielmehr ariſtokratiſchen Partei des Las 
binettes, mit dem Herzoge von Broglie an der Spitze, 
uͤber die entſchiedenere und demokratiſche Anſicht, deren 
Leiter Hr. Dupont iſt, betrachtet. — Uebrigens iſt die 
Popularität des Königs im Zunehmen. Als er neu⸗ 
lich in einer offenen Kaleſche ohne Escorte oder Wap⸗ 
pen über den Greve-Platz fuhr, rief einer vom Volke: 
„A la bonne heure! das iſt ein Koͤnig, der gar 
nicht wie ein König ausſieht.“ f 

Geſtern wurde das Standbild Georgs III., nachdem 
die an demſelben geſchehene Beſchaͤdigung ausgebeſſert 
worden, an der hieſigen Boͤrſe aufgeſtellt. 

Lord Marcus Hill geht in kurzem mit einer diplo⸗ 
matiſchen Miſſion nach dem Kontinente. Haag und 
St. Petersburg werden in dieſer Hinſicht als ſeine 


Beſtimmungsorte genannt. 


r 


Neben Lord John Ruſſell, dem. Dberfien dene und 
Herrn Calvert wird auch Herr Lytton Bulwere, ein 
bekannter Schriftſteller, ſich als Wahl⸗Kandidat für 
Southwark melden. 2 ep 
Der Admiral Sir Charles Morice Pole, Kammer, 
herr Sr. Majeſtaͤt, iſt am Montage auf feinem Land⸗ 
fise Aldenham Abbey (Herts), nach kurzem Unwohl⸗ 
ſeyn, im 74ften Jahre feines Alters, verſchieden. Seine 
militgiriſche und parlamentariſche Laufbahn fällt vor⸗ 
nehmlich in die Jahre 1801 — 1808. n 
Der Elephant in Adelphi iſt zu einer Strafe von 
5 Shill. verurtheilt worden, weil fein Rüſſel einen 
Italiener toͤdtlich verletzt hat. 8 


Niederland e. 

Bruͤſſel, vom 13ten September. — Die von 
den Seetionen der hieſigen Buͤrger⸗Garde erwaͤhlte 
Sicherheits ⸗Kommiſſion hat au die Einwohner eine 
Proelamation erlaſſen, in der ſie aufgefordert werden, 
das Reſultat der heute im Haag ſtatt findenden Eroͤff⸗ 
nung der General -Staaten ruhig abzuwarten. Die 
Fremden werden aufgefordert, ſich in ihrer Behauſung 
zu halten, wo ihnen Schutz und Sicherheit gewährt 
werden würde. Alle Maßregeln, heißt es, ſchließlich, 
ſollen getroffen werden, um in Gemeinſchaft mit ander 
ten Städten das Prinzip der Aufrechthaltung der Dy⸗ 
naſtie und der Öffentlichen Ordnung gewiſſenhaft und 
ohne Nebenzwecke zu bewähren. Die Proclamation iſt 
nur von fuͤnf Mitgliedern der Kommiſſion: Graf 
Felix v. Merode, A. Gendebien, Rouppe, F. Meeus 
und S. van de Weyer, nicht aber auch von den drei 
außerdem gewahlten Mitgliedern: Herzog von Urſel, 
Suͤrſt von Ligne und Friedrich v. Secus, unterzeichnet. 

Außer der Handels Kammer und dem Gewetbe⸗Verein 
haben auch die angehenſten Einwohner der Stadt Gent, 
namentlich Grund⸗Eigenthuͤmer, Advokaten, Aerzte 
u. ſ. w. eine Adreſſe an den König unterzeichnet, in 
der ſie darum bitten, daß die Trennung von Holland 


und Belgien nicht ſtatt finden moͤge. Dieſe Adreſſe 


Nachdem der sh 
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Juſtifutionen jemals angegriffen werden ſollten, fo 
werden Sie auch die Unterzeichneten bereit finden, 
Ihnen die vollſtaͤndigſten Beweiſe ihrer Liebe und 
ihrer Treue zu geben. Wir ſind mit der tiefſten 
Ehrerbietung, Sire, Eurer Majeftät ergebenſte und 
getreuſte Unterthanen. 
8 Folgen die Unterſchriften.) 

Man lieſt in dem Staats, Courant Folgendes: 

mit Unwillen die Dauer des Auf 


an verſchiedenen Orten in den Provinzen des ſuͤdlichen 
Braband und in Luͤttich erfahren, hat er es fuͤr Pflicht 


gehalten, in Erwartung des Refultates der Berathun⸗ 


Geiſt der Einwohner erhalten 


gen der auf den Löten d. M. zuſammenberufenen Ge⸗ 
neralſtaaten die Verbreitung dieſes Aufſtandes in den 
Oertern, wo die Ordnung und Ruhe durch den guten 
orden, und in den 
feſten Platzen der Niederlande zu verhindern und die 


kraͤftigſten Maßregeln zu ergreifen, um die gutgeſinnte 


Bevölkerung und die Bollwerke des Reichs vor den 
Aufruͤhrern zu ſchuͤtzen. In Folge deſſen wurden den 
kommandirenden Offizieren der Armee im Lager und 
in den Städten genaue Juſtructionen uͤberſchickt, jede 
Vorſicht und alle Maßregeln anzuwenden „ welche zur 
Erhaltung der Ruhe dienen koͤnnten; es iſt ihnen 


vorgeſchrieben, Gewaltthaͤtigkeit mit den Waffen abzu⸗ 
ſchlagen. Außerdem haben die Gouverneurs der Pros 


lautet: „Sire! Mit der tiefſten Ehrerbietung nahen 


ſich die unterzeichneten Einwohner von Gent, Ihre 


getreuen Unterthauen, dem Fuße des Thrones, um 
gegen das an Sie gerichtete Verlangen einer Trennung 


der beiden Theile des Koͤnigreiches zu proteſtiren. 
Dieſer Vorſchlag, Sire, iſt anarchiſch, verderblich fir 
unſern Ackerbau, unſern Handel und unſern Gewerb⸗ 
fleiß. Diejenigen, die ihn gemacht, haben es gewagt, 
im Namen Belgiens zu ſprechent Wir desavouiren 
das Mandat, das fie eigenmächtig ſich beigelegt. haben. 
Sire! Sie haben es ausgeſprochen, daß die von jeder 


Provinz geſetzlich erlangten Rechte geachtet werden 


ſollen, und hierauf ſetzen wir unſer Vertrauen. Unſere 
gewerbfleißige Stade wird die feſte und ruhige Stellung, 
mit der ſie bisher die Komplotte Ihrer Feinde, die 
auch die unſrigen ſind, zu enthuͤllen gewußt hat, auch 
ferner zu erhalten wiſſen, und wenn Ihre Königlichen 


Praͤrogative, die Rechte Ihres Hanſes oder beſtehenden 


einigen aufbrauſenden Köpfen er 


vinzen Befehle erhalten, ſich den Nubefisrern zu wider⸗ 
ſetzen, wenn fie in ſtraͤflicher Abſie e lie der 
guten und ruhigen Burger zu ſtoͤren verſuchen ſollten. 
Alle gutdenkenden Leute, alle auftichtigen und treuen 
Freunde der Geſetze und der Orduung koͤunen verfichert 
ſeyn, daß ihr Eigenthum geſchuͤtzt wird und daß ihre 
Rechte und ihre Intereſſen keineswegs der Gewalt⸗ 
thaͤtigkeit und Bosheit Preis gegeben werden ſollen. 
Diele Sicherheit beruht vorzuͤglich auf dem Zutrauen, 
welches das Gouvernement in den gefunden Theil des 
Niederlaͤndiſchen Volkes ſetzt, der gewiß bei weitem die 
größere Hälfte ‚der Bepoͤlkerung ausmacht. 

Die große Frage der Trennung iſt in einigen Staͤdten 
dieſes ſchoͤnen Reiches mit zu wenig r Ueberlegung von 
oben z fle, erfaßt 
Belgiens ganzen Wohlſtand. Ihre Ausführung würde 
alle Quellen der Wohlfahrt verſiegen machen, die wir 
ſeit einigen Jahren in einer Art genoſſen, von der 
kein anderer Staat ein Beiſpiel giebt. Die Frage 
muß unter vier Hauptpunkten betrachtet werden, 
naͤmlich: Handel und Schifffahrt; Induſtrie aller Art 
und Minenbau; Ackerbau und Grundbeſſe, — Han⸗ 
del und Schifffahrt. Würde die administrative 
und finanzielle Trennung ausgeſprochen, fo wäre die 
ganz nothwendige Folge davon, eine Douanenlinie 
zwiſchen Belgien und Holland. Die Mündung der 
Schelde wuͤrde dem letzen Lande angehoͤren. Ohuns den 
Fluß zu ſperren koͤnnte Holland durch hohes Tonnen 
geld die Schifffahrt aufheben und Autwerpens Groß⸗ 
haudel, ſo wie die Land und Seebeziehungen von Gent 


andes gegen die geſetzliche Macht 
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wieder in ihren Wukzeln angegriffen. Die blühende 
Stadt Antwerpen, die ſich in kurzer Zeit zu einer 
der erſten Handelsftäöte, des Erdbodens aufgeſchwungen 
hat, wurde bald in jenes Nichts zuruͤckſinken, welches 
fie in den Zeiten Joſeph II. bezeichnete. Die Kolonien, 
welche Holland angehörten, wurden auch ihm wieder 
zufallen, und es wurde Belgien alsdaun mit ſeder 
andern fremden Macht auf gleichen Fuß ſtellen. Die 
Handelsgeſellſchaft, die berkits zu % Holland ans 
gehoͤrt, wuͤrde kuͤuftig Hollands ausſchließliches Eigen 
thum werden; was Belgien darunter litte, deutet 
der Umſtand genugſam an, daß unſere Fabriken in 
der Wohlfeilheit nicht mit England, nicht mit Rhein, 
preußen, mit Sachſen und der Schweiz konkurriren können. 
— Induſtrie und Minenba u. Der Todesſtreich, 
der unſern Handel vernichtete, träfe zugleich jede Art 
der Industrie. Die Vermehrung unſerer Spinnereien 
und Fabriken iſt hauptſächlich aus der Bemuͤhung der 
Handelsgeſellſchaft hervorgegangen; wuͤrde uns dieſes 
wohlthaͤtige Inſtitut entzogen, fo wuͤrde der größte 
Theil der angelegten Kapitalien verloren gehen; eine 
Menge von Arbeitern wuͤrde brodlos werden. Eben 
ſo würde die Kohlenfoͤrderung darunter leiden, und, 
mit England Concurreitz zu halten, müßten unſere 
Kohlen um 30 Prozent im Preiſe fallen. — Acker⸗ 
bau. In dieſer Hinſicht iſt die Trennung ganz ſo 
ſchaͤdlich. Belgien baut viel mehr Getreide, als feinen 
Bedarf. Holland kann nicht ohne Einfuhr ausreichen, 
es kaun aber aus nordiſchen Häfen ſein Korn wohlfei⸗ 
ler beziehen, als von uns, — Grundbe 9 Ver / 
minderung des Ertrages führt ganz nochwendig ' Herab⸗ 
ſetzung des Werthes der Grundſtuͤcke herbei; was wird 
aus den vielen Bauten bei uns werden, wenn Handel 
und Gewerbfleiß von uns vertrieben iſt? — Die beab⸗ 
ſichtigte Trennung kann der Wunſch keines Belgiers 
ſeyn, der die Umſtaͤnde ergründend in das Auge faßt. 
Moͤchten ſich die von blinder Leidenſchaft zu weit ge⸗ 
triebenen Menſchen endlich ruhiger Beſtunung hingeben. 
Wir bezweifeln im Uebrigen nicht, daß Se. Maj., nach 
ſo vielen Beweiſen von Wohlwollen für ſein Volk 
einen Wunſch nicht gebührend wuͤrdigen ſollte, der uns 
vollig abſurd erſcheint. d » 


Die Vorſtellungen im großen Theater haben geſtern 
wieder ihren Anfang genommen. N 
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Nachrichten aus Genf vom 30ſten Auguſt ſagen: 
die Ernennung des Herzvgs von Orleans zum König 
erregte hier wohl eben jo viel Freude, wie in Paris 
ſelbſt, denn Jedermann erinnert ſich des einfachen, 
freundlichen, ganz bürgerlichen Fuͤrſten, der, vor vier 
Jahren, einige Sommerwochen bei dem verſtorbenen 
Baron von Stael zubrachte, mit ihm die intereſſante⸗ 
ſten Anſtalten und Werkſtaͤtten in Genf beſuchte, überall 


Fragen that, uͤberall Acht menſchliche Theilnahme zeigte. 


Nicht ganz ſo willkommen, als damals der Herzog von 
Orleans, war uns jetzt die große Menge von Geiſt⸗ 
lichen, die, ſeit Anfang Auguſts, aus Frankreich zu 
uns kommen, um von hier nach Savoyen, Piemont, 
Wallis und Freiburg zu gehen. Unſere Jugend und 
die Handwerksgeſellen hatten, im Anfang, nicht wenig 
Luſt, den Herten, bei ihrem Ausſteigen aus den Dili⸗ 
abe entſchiedene Abneigung zu zeigen; es bedurfte 
aber nur eines Winks unſerer, immer humanen und 
zartfuͤhlenden, Regierung, um ihnen bemerklich zu ma⸗ 
chen, daß ſolches Benehmen eines freien, glücklichen 
und gebildeten Volks gegen Fluͤchtige tadelnswuͤrdig fen. 
Aber nicht nur Geiſtliche ſehen wir in Menge ankom⸗ 
men und dann wieder weiter eilen, ſondern auch Frauen, 
die eben, nicht niedern Standes ſcheinen, viele in 
Mannskleidern. Einige verfuͤgten ſich zu unſern erſten 
Bijoutiers, um dort Brillanten, Perlen und ſonſtiges 
Geſchmeide zu verkaufen oder Geld darauf zu leihen. 
Aus den Verzierungen und Wappen dieſer Gegenſtaͤnde 
läßt ſich auf den vornehmen Stand dieſer, oft ganz 
allein reiſenden Damen ſchließen. ’ | 
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* Belgrad, vom 9. September. — Nachrichten 
aus Janina zufolge, hat ſich der Sohn des Große 
Veziers Emin Paſcha von Janina ebenfalls durch Liſt, 
aus ſeiner bedenklichen Lage befreit. Nachdem nämlich 
die Ankunft des Groß Veziers in Botoglia mit fo be⸗ 
traͤchtlichen Streitkraͤften bekannt wurde, gelang es ihm 
mit den Inſurgenten, welche ihn im Fort von Janina 
Kae ee hielten, einen Waffenſtillſtand abzuſchließen, 
raft deſſen er wieder in ſeine Rechte eingeſetzt wurde. 
Im Vertrauen auf dieſen, und durch die guͤnſtigen 
Nachrichten aus Bitoglia uͤber den Anfang der Unter⸗ 
handlungen ihrer Cameraden mit dem Groß, Vezier in 
Sicherheit gewiegt, hatten die Albaneſer-Haͤuptlinge 
den groͤßten Theil ihrer Truppen entlaſſen und harrten 
des Ausgangs erwaͤhnter Unterhandlungen, als ſie der 
Paſcha auf einmal in nächtlicher Stille aufheben und 
ſogleich enthaupten ließ. Kaum aber verbreitete ſich die 
Kunde hiervon am folgenden Morgen in der Stadt, 
ais auch ſchon die Flamme des Aufruhrs, durch die 
Anhänger der Ermordeten angefacht, hell aufloderte. 
Ueberall ſammelten ſich Banden, welche die Häufer 
ſtuͤrmten, pluͤnderten und auf jede Art verwuͤſteten. 
An die Buden auf dem Markato (ein beträchtlicher 
Theil der Stadt auf welchem ſich alle Verkaufs⸗Gewoͤlbe 
und Boutiquen befinden) wurde Feuer gelegt, welches 
augenblicklich um ſich griff, ſaͤmmtliche Boutiquen mit 
Waaren und einen großen Theil der Wohngebaͤude in 
Aſche legte. Der durch dieſen Brand allein entſtandene 
Schaden, ſoll ſich in die Millionen belaufen, indeſſen 
gelang es dem Paſcha die Ruhe herzuſtellen, worauf 
er die Anſtifter verfolgen ließ, welche nun, da auch 
der Groß⸗Vezier Truppen gegen Janina beordert hat, 
in ein doppeltes Feuer kommen dürften. 


* Trieſt, vom 7. Septbr. — Während dem der 
Courier de Smyrne und aus ihm mehrere andere 
9 aus Syra vom 1. Juli melden: daß die 

umung Athens und Negropontes durch die Türken, 
unmittelbar vor ſich gehen werde und bereits begonnen 
habe, ſind uns neuere Nachrichten aus Syra vom 
6. A uſt zugekommen, welche dieſen Angaben geradezu 
widerſprechen. Die tuͤrkiſchen Beſatzungen machen noch 
keine Miene gedachte Feſtungen zu verlaſſen, nur wenige 
tuͤrkiſche Privaten, welche einſehen, daß die Uebergabe 
diefer Plaͤtze an die Griechen, doch einmal erfolgen 
muͤſſe, haben ihre Habe zu Geld gemacht und ſind 
. ausgewandert. Zwar ſcheinen auch die türfifhen Mir 
lizen dieſe Ueberzeugung zu haben, und veruͤben aus 
dieſem Grunde täglich Ausſchweifungen an den griechi⸗ 
ſchen Bewohnern. Da ſie es aber nicht wagen, ihren 
Unmuth an dieſen perſoͤulich und oͤffentlich auszulaſſen, 
ſo ſuchen ſie ihnen an ihrem Eigenthum zu ſchaden, 
und fa kommt es, daß der Grieche, feine den ſchoͤnſten 
Ertrag verſprechenden Fruchtfelder und Baͤume, oft 
nach einer Nacht vernichtet und verſtuͤmmelt ſehen 
muß. Die herrlichen Olivenwaͤlder Atticas wurden 
ſchon zu mehreren Malen in Brand geſteckt, fo daß 
kaum der vierte Theil derſelben noch einen Ertrag lie⸗ 
fern kann. Mit Bewunderung muß man bei ſolchen 
Verhaͤltniſſen hoͤren, daß die Griechen den Waffenſtill⸗ 
ſtand doch nicht brechen und alle Leiden, geftärft durch 
die Hoffnung baldiger Befreiung, geduldig ertragen. 
Ob dies aber fo. bleiben wird, wenn nicht durch kraͤf⸗ 
tiges Einſchreiten der paeiſicirenden Mächte dieſem 
Stand der Dinge bald ein Ende gemacht wird, iſt 
aine Frage, welche wir nicht zu beantworten vermögen, 


Neuſüdamerikaniſche Staaten. 


Briefe aus Porto Cabello bis zum 15. July (welche 
in Baltimore eingegangen find): berichten, daß der Con⸗ 
greß noch in Valenzia verſammelt und Paez an der 
Spitze der Regierung war, mit dem vollſten Vertrauen 
ſeiner Mitbuͤrger bekleidet. Aus weiteren Nachrichten, 
welche eine Zeitung von Baltimore mittheilt, ſcheint 
nicht hervorzugehen, daß die Reaetion zu Gunſten Bo⸗ 
livars in Venezuela ein Ereigniß von großer Bedeu⸗ 
tung waͤre. Die Unruhen in Rio Chico waren, allem 
Anſcheine nach, von Perſonen veranlaßt, die weder 
klare Begriffe, noch beſtimmte Zwecke hatten, und es 
war daher wohl nicht ſchwer, jenen Unruhen ein Ende 
zu machen. | \ 6 f 5 


Miscellen. 
Aus Oerebro wird gemeldet? „In der ſ. gi Kringle⸗ 
Grube auf dem Erzfelde des Dalkarls⸗Berges im hieſi⸗ 
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gen. Lehne, ereignete ſich am 8. Juni d. J. ein ſehr 


ſtarker Bergſturz, der vier Menſchen auf 90 Klafter 


Tiefe in den Grund der Grube begrub. Drei der 
Umgekommenen waren Hausväter und die vierte eine 
Hausmutter, die noch ein ungebornes Kind in ihrem 
Schooße trug. Da die Ungluͤcklichen nicht aus dem, 
zwanzig Klafter hohen Schutte herausgegraben werden 
konnten, fo wurden fie in der Grube einge⸗ 
ſegnet. Bemerkenswerth iſt es, daß, als der Sturz 
geſchah, drei Perſonen auf einer Leiter mit dem Ber 
ſtempeln des Metalls oben in der Grube befchäftigt 
waren; von dieſen kamen zwei um und eine ward ge⸗ 
rettet; von drei andern, die in dem Stollen des Ber⸗ 
ges auf dem Boden der Grube das Gewonnene in 
Faſſer ſammeln, kamen gleichfalls zwei um, die dritte 
aber ward auf eine Art, die nahe an ein Wunder 
graͤnzt, gerettet. So wie namlich das Geſtein die 
Srubenwände hinunterſchoß, ſchlug es Feuer an einan⸗ 
der und zuͤndete einen Pulverkuͤbel an, wodurch altes 
Zimmerwerk aus dem Grunde der Grube in die Hoͤhe 
geſprengt und damit der deſagte Arbeiter wie eine 
Bombe aus einem Moͤrſer unter die Bergſpalten in 
dem Sturze geworfen wurde, wo er von 10 Uhr Vor⸗ 
mittags bis 8 Uhr Abends herumkletterte, waͤhrend 
von denen, welche mit Aufräumen am oͤſtlichen Gru⸗ 
bengiebel, wo der Sturz geſchah, beſchaͤftigt waren, be⸗ 
ſtaͤndig Steine in den Abgrund niedergewaͤlzt wurden. 
Nachdem die Grubenwaͤnde ſo gereinigt waren, brachte 
ein Arbeiter, der gut Rath wußte, einen Lelterweg in 
der Grube zu Stande, auf welchem der beſagte Mann 
in die Höhe geholt wurde.““ . ˖ 


ur 


Am Don, auf den Gütern der beiden Bruder Gras 
fen Tſchernitſcheff, ereignete ſich am 15. Juni ein 
furchtbares Elementar-Phaͤnomen. In einem Diſtrikt 
von 4 deutſchen Q. Meilen ſchleuderte ein gewaltiger, 
dort nie erlebter Orkan, Hagel und Eisſtuͤcke von der 
Größe der Tauben, Huͤhner⸗ und Gänfeeier, mit 
furchtbarem Gepraſſel fo ſchnell und unverhofft auf die 
Bewohner jener Gegend herab, daß alle Feldarbeiter, 
wie auch die auf der Weide befindlichen Heerden theils 
ſchwer verwundet, theils getödter wurden. Die in den 
Wäldern zuſammen ſtehenden Bäume wurden nur ent⸗ 
rindet, die aber einzeln ſtanden, entwutzelt oder abge⸗ 
brochen, Feld⸗„ Baum- und Gartenfruͤchte verheert, die 
Hütten vieler Dorfſchaften zertrümmert, daß die uns 
glücklichen Bewohner derſelben, der Nahrung und des 
Obdachs beraubt, in den Wäldern umherirren, und zur 
Nachtzeit mit Baͤren und Woͤlfen um ein Ruheplaͤtz⸗ 
chen kaͤmpfen muͤſſen. Den Frauen und Kindern wur⸗ 
den einſtweilen die Kirchen zum Aufenthaltsort ange⸗ 
wieſen. Die graͤfl. 9 trafen ſogleich alle uur 
möglichen: Anftalten, das Elend ihrer Unterthanen aufs 
Schnellſte zu lindern. s 


Beilage 
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Ent nee e e ts . t 00. 
Be der am 2. October ſtattſind enden Koͤnigs⸗ Kr 
nung in Preßburg, wird die Beſchreibung der ſonſt 
gewohnlktchen Feierlichkeiten unſern Leſern nicht unwill⸗ 
kommen seyn... E Mer Anne A 
Seit dem 21. Februar 1779 wird die ungariſche 
Reichskrone (dieſelbe, welche vor 829 Jahren dem 
beil. Stephan aufgeſetzt wurde), bei Tag und Nacht 
bewacht, indem der Koͤnig unumgänglich mit derſelben 
gekrönt werden muß. Sie befindet ſich unter der Ob⸗ 
but zusler köntgl Rronbilter un Schieſſe zu Ofen in 
einem Futterale aufbewahrt. Dieſes it in einem eiſer⸗ 
nen Kaſten eingeſchloſſen, welcher mit den Siegeln 
des Königs und der erſten Kronbeamten ver ſiegelt iſt. 
Drei Tage vor und nach der Kroͤnung wird dieſes 
Reichskleinod den Blicken des Volkes oͤffentlich ausge⸗ 
ſetzt, Das Stirnband der Reichskrone erhielt Geyſa I., 
Konig von Ungarn, im eilften Jahrhundert vom Kai⸗ 
fer Michael Dukas aus Byzauz zum Geſchenk; die 
obere Hilfee derſelben aber, das heißt die zwei uͤbereinan⸗ 
der liegenden Bogen, find eine fromme Spende vom 
apſt Sylveſter, welcher dieſe im Jahre 1000 dem 
Einen Stephan verehrte. Dieſe Krone, aus reinem 
Golde, wiegt 9 Mark 6 Loth, und enthält an Edel⸗ 
ſteinen ee — * einen 
f 83 Perlen. Der Reichsſeepter hat 

die Form Keule, oben mit A ae Ar 


Glas, ſtark mit Gold eingefaßt. Der Koͤnigsmantel 
des heiligen Stephans if A Seide, mit Gold ge⸗ 


ſtickt, vier einen | 


halben Fuß lang, aͤhnlich einem Meß 
gewand, worauf die Propheten, Apoſtel und Maͤrtyrer 
zu ſehen find. — Einzug. Sobald der zu kroͤnende 
onig unter Vorreitung der Poſtmeiſter und Poftoffi 
ztere den Garten des Fürſt Primas erreicht, wird‘ Se. 

* von dem Fuͤrſt Primas, den übrigen Prälaten) 
Magnaten und Landftänden begrüßt und in den fuͤrſtl. 
Pallaſt geleitet. Die Salve des dort aufgeſtellten Mi⸗ 
litairs, und der Donner des Geſchuͤtzes vom Schloß 
walle, verkuͤndigen den Bewohnern den feierlichen Eiü⸗ 
zug in das Primatialgebäude. Durch Spaliere vom 
aufgeſtellten Militair eröffnet den Zug: 1) k. k. Eins 
ſpaͤnniger, hierauf folgen: 2) der ungariſchen Magna⸗ 
ten und Stände Reitknechte und Bediente; J) der 
Komitatsadel zu Pferde in Galla; 4) die oberſten und 
Vite⸗Stallmeiſter, koͤnigl. Stallbeamten und die dazu 
gehörigen koͤnigl. Knechte mit den koͤnigl. Handpferden; 
5) die k. k. Trompeter und Pauker; 6) k. k. Hof 
fouricre; 7) bie weltlichen ungariſchen Stande, die 
deutſchen und ungariſchen Kämmerer und Hofſtaat zu 
Pferde; 8), die k. k. geheimen Mithe mit den oberſten 
Landesoffizieren nach der Rangordnung; 9) Se. Maj. 
der König im Gallawagen, gefolgt von den Hofedel⸗ 


9. 228. der priwilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Militair. Am Stadtthore angelangt, überreicht der 
Stadtrichter, im Namen des verſammelten Magiſtrats, 
die Stadtſchluͤſſel auf einem reich mit Gold geſtickten 
Polſter, worauf der Zug durch die Reihen der mit 
fliegenden Fahnen aufgeſtellten Buͤrgerkompagnien geht. 
Eine Salve der Truppen bewillkommt den erlauchten 
Gaſt, und in den Donner der Kanonen ſtimmen alle 
Glocken, die Trompeten und Pauken vom Stadtthurm 
und die Feldmuſik des Militairs feſtlich ein. Der Koͤ⸗ 
nig begiebt ſich hierauf in die Kapelle, wo die Geiſt, 
. harret, und der Primas Erzbiſchof 

en Gran die heilige Handlung verrichtet, wobei das 
Te Deum Laudamus geſungen wird. Eine dritte 

alve des ſaͤmmtlichen Geſchuͤtzes verkuͤndigt den erha⸗ 
beneſten Moment dieſer heiligen Andacht. — Kroͤ⸗ 
nung. Am Tage wo der feierliche Kroͤnungs-Akt vor 
genommen wird, verfammeln ſich feuͤh Morgens die 
Geiſtlichkeit bei dem Stadtpfarrer, die Magnaten im 
Pallaſt des Fuͤrſten Primas, und die Stände im Ko⸗ 
a Die Duͤrgerkorps bilden Spaliere vom 
Pallaſte bis zur Kkoͤnungskirche. Sobald der Palati⸗ 
nus ſich mit allen Magnaten in die Wohnung des 
Königs, begiebt, um Se. Maj. zur Krönung abzuho⸗ 
len, entfernen ſich die Geiſtlichkeit und die Stände an 
die ihnen angewieſenen Platze in der Kirche, wohin 
auch Tages zuvor die Reichskrone und die Reichsinſig⸗ 
uten in die Sakriſtei feierlich übertragen wurden. Der 
Kroͤnungszug iſt: 1) k. k. Einſpaͤnniger zu Pferdez 
2) die Dienerſchaft der Staͤnde; 3) die Magnaten in 
größter Galla zu Pferde; 4) die koͤnigl. Kammerer und 
Staatstaͤthe; 5) der Palatinus; 6) der ungariſche 
Herold mit dem weißen Stabe; 7) der Oberſtſtallmei⸗ 
ſter mit unbedecktem Haupte und dem bloßen Schwert; 
8) Se. Maj. der König zu Pferde, umgeben von den 
Leibwachen. Der Stadtmagiſtrat, welcher am Thore 
des Pallaſtes ſtand, ſchließet ſich nun dem Zuge an. 
Auf dem Kirchplatze angekommen, ſteiget Alles von den 
Pferden, und Se. Maj., von der Geiſtlichkeit in Pon⸗ 
tiſicalibus ehrfurchtsvoll empfangen, begiebt ſich in die 
Sakriſtei, wo die Reichsbarone und Land; Erbbeamten 
die ihnen zukommenden Reichskleinodien empfangen. 
Nun tritt der Zug aus der Sakriſtei in die Kirche. 
1) die Geiſtlichkeit unter Vortragung des Kreuzes; 
2) der Adel und die Magnaten; 3) die Ordensrichter, 
geheimen Raͤthe und Kämmerer; 4) die Magnaten, 
welche paarweiſe die Fahnen von Bulgarien und Kur 
manien, Lodomerien und Galizien, von Servien und 
Rama, von Dalmazien und Kroazien,, endlich von 
Slavonien und Ungarn tragen; 5) der ungariſche 
Herold in Heroldskleidung; 6) der Landes-Oberſtkäm⸗ 
merer mit dem Patriarchenkreuze; 7) der Oberſtmund⸗ 
ſchenk mit dem Schwerdte des heiligen Stephanus; 


knaben und der koͤnigl. ungariſchen Leibgarde z 100 -k. k. .der Banus von Kroazien mit dem Re ichsapfel auf 


. höheres 
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einem Kiffen von Goldſtoff; 9) der oberſte Hofrichter 
mit dem Scepter, ebenfalls auf einem Kiſſen von Gold⸗ 
ſtoff; 10) der Palatin mit der Reichskrone auf einem 
ehnlichen Kiffen; 11) der Oberſtſtallmeiſter mit ent⸗ 
bloͤßtem Schwerdte; 12) Se. Majeſtaͤt der Koͤnig; 
13) der Landes⸗Oberſthofmeiſter mit der ungariſchen 
Leibwache und der Arcierengarde. (Beſchluß folgt.) 


. Landwirthſchaftliches. 

Im verfloſſenen Frühjahr wurde allgemein die Be⸗ 
merkung gemacht, daß der alte geſäte Roggen 
diesmal beſſer als der neue den harten Winter Aber⸗ 
ſtanden habe; wogegen ſehr Diele das neue Korn aus⸗ 
ackern muͤſſen, end dle, weiche alten Roggen⸗ 
Saamen gefäet, ſehr gut ſtehende Winterung hatten — 
Zu der Erfahrung, daß guter — von e ge⸗ 
ſchüͤtzter — alter Saamen, — keine uͤblen Folgen 
in der naͤchſten Erndte verurſache, — hatte mich, ſchon 
vor 20 Jahren in die Bedrängniß gebracht, daß ich wer 
gen Menſchen-Mangel und gehaͤuften Herbſt⸗Arbeiten 
nicht im Stande war, mit dem Saamen-Druſch auf⸗ 
zukommen; ich entſchloß mich daher, den Vorurtheilen 
der meiſten Landwirthe Hohn zu ſprechen, und ſaͤete 
Roggen von der vorher gegangenen Erndte, in einem 


Schlag mit neuem Saamen zuſammen, doch ſo, daß 


beide Arten nicht vermiſcht, ſondern neben einander 
zu ſtehen kamen, wodurch denn dieſe Saat unverſpä⸗ 
tet blieb, und durchaus keinen andern Unterſchied be⸗ 
merklich machtr, als daß das alte — härtere — und 
trocknere Korn — vielleicht einen Tag ſpäter aufging. 
Dieſe ſehr gluͤckliche Erfahrung beſtimmte mich nun, 
ein für allemal, meine Boden⸗Beſtände jo einzuri ten, 
daß ich zum naͤchſten Herbſt ſtets mein Saamen-Korn 
vorräthig liegen hatte, mithin auch um |o Er — 
und daher auch gemeiniglich trockner — und beſſer — 
meine Winter ⸗Saat beftreiten konnte, ohne anmaßen⸗ 
den Tageloͤhnern, welche beim abnehmenden Tage, 
Oruſchlohn verlangten, in die Hände zu fallen. 
Das Mißrathen einzelner Stucke meiner Winter 
Fruͤchte erregte jedoch bei meinen Nachbarn, welche 
mein Verfahren kannten, ſtets den Argwohn, daß 
der alte Saamen die einzige Urſache ſey, 
wogegen ich die ſchlechten Schläge ihrer Felder auch 
nicht unbemerkt ließ, und ſtets erfuhr, daß ſie keinen 
andern als neuen Saamen angewandt hätten. 
Die ſich alljaͤhrlich erneuernde Bedraͤugniß der Herbſt⸗ 
Geſchäfte, zur Zeit der letzten Hafer und Haiden⸗ 
Grumt⸗ und Kartoffel, Erndte, bei der noch zu vollen: 
denden Winterſaat, ließ mich nicht allein um fo feſter 
auf meiner, durch Erfahrung unterſtuͤtzten Meinung 
beſtehen, ſondern ich traf unn auch beim Druſch ganz 
andere dem Zwecke entſprechende Anſtalten. Sobald 
das Getreide jeder Art gewurfet war, ließ ich. es 
über eine ſtarke Windfäche gehen, wodurch ich dreier⸗ 
let Güte des Getreldes erhielt, und nun die erſte Art 
ets als Saamen-Getreide aufbewahrte, welches auch 
noch die gute Fele batte, daß ich ſtets meinen Saa⸗ 
men⸗Hafer von allem Bart-Hafer frei erhielt, und eis 
nen vor vielem andern zu Markte gebrachten, vorzugs⸗ 
weiſe geſuchten Hafer zu Verkaufe ſtellen konnte. 
Mein Winter⸗Saamen,Getrelde wurde auf dem Dos 
den, nie über einen Fuß dick aufgehäuft, zuweilen 
gewandt, und zur Zeit der größten Hitze, Ende July 


oder Anfangs Auguſt, noch uͤber einen Suber gelaſſen 
wodurch es nicht allem ſebr vollſtaͤndig gelüftet, Te: 
dern auch von allem Vogel-Wicken⸗ und Raten⸗Unrath 
die der Windfäche herauszuwerfen zu ſchwer waren, 
fo wie von dem geſammelten Boden⸗Staube beſrelt, 
und zur naͤchſten Saat bereit gehalten wurde, ja ich 
habe ſchon in einzelnen Jahren vor der Erndte gefäer, 
— er 12 1855 ſelten vn * Augu mit mei⸗ 
r erſter Winter Saat, und als er Lande 
eaten ee on De wee wen 
ach Verlauf von 6 bis 8 Tagen waren diefe zeiti⸗ 
gen Saaten aufgegangen, und ats fie im ir 
Herbſt nicht zu Grun, Futter beſchultten werden, fe 
gaben fle doch eine reiche Schaaf Weide, welche ih we 
gen ihrer ſtarken Bewurzelung auch ohne Froſt behuͤ⸗ 
ten laſſen kennte, wo der Boden nicht zu ſandig war. 
Dieſem Verfahren folgen jetzt Mehrere, und im Augen 
blick wo ich dies ſchreide, ſind an meinem Wohnort 
ſchon uber so Scheffel grüne Saaten von allem Saar 
men koͤſtlich anzuſehen. Ich aber bin durch 24 Jahre 
und bis zum Beſchluß meiner landwirt ae 
Carriere dieſem Verfahren ſtets treu geblieben. — 

Ob in denjenigen Gegenden, wo die Nothreife ge⸗ 
ſchadet, und ein flaches — ſchrumpftiches Koͤruchen ver⸗ 
urſacht hat — nicht vorzugsweile alter Saamen 
geſäet? — das diesjaͤhrige zu flach gebliebene Koͤrnchen 
jeden Falls aber, mit vorzuͤglicher Sorgfalt, mittelt 
der Windfaͤche herausgetrieben werden follte? — bleibt 
übrigens der Oertlichkelt — der diesfälligen genauern 

ruͤfung — und dem Ermeſſen jedes Einzelnen an⸗ 


elm zu ſtellen. — Minder empfehlenswerth, würde 


die Aufbewahrung eines ſol : kommn 
einer ſo es — hie erzoge . 
nen Saamen-Getreldes fürs folgende Jahr unbezwei⸗ 
felt ſeyn! — S. . bei R. den 15. September 1330. 
Hal h 12 F. „ x 
Todes Anzeige.. 
Mit der innigſten Bettuͤbniß meines Herzens moch e 
ich allen denen, die mir wohlwollen, den am hentigen 
Tage Mittags 12 Uhr erfolgten Tod meiner guten 
Frau bekannt und bitte um Ihre ſtille Theilnahme a 
meinem Schmerz. Neuwalde den 21. September 18% 
Puſchmann, Gutsbefiger, - 


Thea Nacht dee 
Donnerſtag den 23ſten, neu einſtudirt: Der luſtige 
Schuſter oder die Weiberkur. Komiſche 
ö Oper in 2 Akten, aus dem Italieuiſchen; die 
Bu von Paer. 
Freitag den Läſten, zum Benefiz für Herrn Paul 
und zum erſtenmale: Ein Tag auf dem Bres⸗ 
tauer Wollmarkt. Ein Schwank mit Geſang 
in 1 Akt von C. Fiſcher, Mitglied der hieftgen 
Bühne. Die Muſtik iſt nach bekannten Melodeen 
cCrangirt vom Muſik⸗Direktor Herrn Seidelmann, 
die neuen Deborationen find vom Thratermaler 
Herrn C. Waywach. Hierauf: Wer's Glück 
bat, führt die Brant nach Haufe oder 
die Lotterteliſten. Eußfpiel in 2 Akten nach 
einer wahren Anekdote von Clähr. 
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> fein, an dem kaiſerl. kuſſiſchen, Staatsrath von 
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e eee Ai ee 
Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich ergebenſt 
an, daß Freitag den 24ſten d. zu meinem Beneſiz 
ö (gende Stuͤcke zum erſtenmale gegeben werden: 
Ein Tag auf dem Breslauer Wollmarkt. 
Schwank mit Geſang in 1 Akt von C. Fiſcher, Mit 
glied der bieſigen Bühne. Die Muſik it nach bekann- 
ten Melodien arangirt vom Muſik⸗ Director Herrn 
Seidelmann, die neuen Decokationen find vom Theater⸗ 
maler Herrn Weyhwach. Hierauf: Wer's Gluck 
bat führt die Braut nach Haus oder die 
Lotterieliſten. Luſtſpiel in 2 Akten, nach einer 
wahren Anecdote von Cläͤhr. Zu dieſer Vorſtellung 
ſind von heute an Dillets zu geſchloſſenen Logen beim 
Kaſtellan Herrn Wißmann im Theater, einzelne 
Logen⸗Billets, To wie Billets zu Sperrſitzen, Parterre 
und Gallerielogen beim Kaufmann Herrn Hertel zu 


haben. „ F. Paut, 
Mitglied der hieſigen Bühne. 


Detan nt mach un g , 
wegen Verdingung der Beköſtigungs⸗, Bekleidungs / und 


Daheitzungs/Beduͤrfniſſe für das Königliche Land Armeu⸗ 
2. Sorgen dieſelbe an dem darauf folgenden Tage ſortgeſetzt werden. 


81 Haus in Creutzburg. 
Die Beköſtigungs,, Bekleidungs , Beheitzungs ⸗ und 
Brleuchtungss Bebürfniffe des Königl. Land⸗Armenhau⸗ 
ſes zu Cteutburg, ſollen für das Jahr 1831, im Wege 


® 


des offentlichen Aufgebotes an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden. 5 

Es werden dazu ungefähr 
\ l Zur Bekoͤſtigung. x 

1200 Schfl. Roggen, 236 Schfl. Gerſte, 60 Schſl. 
Erbſen, 10 Schfl. Hirſe, 26 Schfl. gewöhnliche Perl 
graupe, 5 Schfl. desgl. feine, 60 Schfl. ordinaire 
Gerſten,Graupe, 5 Schfl. feine dergleichen, 60 Schfl. 
ordinaire Heide Graupe, 4 Schfl. feine dergleichen, 
6 Schfl. Habergruͤtze, 10 Schfl. Weizenmehl, 120 Pfund 
Reis, 3100 Pfund Butter, 16,500 Pfund Rind, 
Hammel: und Schweinefleiſch, 230 Pfund Kalöbfleiſch, 
32,100 Quart Bier. 

— II. Zur Bekleidung. 

550 Ellen olivengruͤn Tuch, 7/, Ellen breit, 100 Ellen 
grunen Futterzeug, / Ellen breit, 550 Ellen rohe 
Futterlelnwand, ½ Ellen breit, 160 Ellen weiße 
Schuͤrzenleinwand, / Ellen breit, 150 Ellen geſtreifte 
dergl., %, Ellen breit, 1400 Ellen weiße flachſene 
Hausleinwand zu Hemden und Betttuͤchern, 7, Ellen 
breit, 340 Stück kattune Halstuͤcher, 36 Stuck kattune 
Halstücher beſſere, 30 Ellen Kattun zu Commoden, 
1 Elle breit, 40 Ellen gemuſtertes weißes Neſſeltuch 
iu Hauben und Kommodenſtreifen, 11% Elle breit, 
10 Ellen glatten Schleier zu Haubenſtreiſen, 1%, Ellen 
breit, 50 Ellen buntgeſtreifte Leinwand zu Sommer 
Anzuͤgen für die Mädchen, , Ellen breit, 150 Ellen 
Drillich zu Matratzen und Saͤcken, 7, Ellen breit, 
200 Ellen Handtuͤcher⸗Drillich, / Ellen breit, 34 Ellen 
TiſchtuͤcherDrillich, / Ellen breit, 100 Paar fahl⸗ 
tederne Mannsſchuhe, 38 Paar Knaben, Halbſtiefeln, 
100 Paar Manns 36 Paar Knaben⸗Schuhſohlen, 
70 Paar Frauenſchuhe, 20 Paar Maͤdchenſchuhe, 
70 Paar Frauen 20 Paar Maͤdchen⸗Schuhſohlen, 
24 Stück ſchwarz lakirte Muͤtzenſchirme, 136 Pfund 
dreidraͤthig gezwirnte Strickwolle. 

III. Dreun, Beleuchtungs- und Beheizungs⸗ 
2 Materialien. 2 

100 Klaftern Buchen, Birken oder Erlen -Leibholz, 
200 Klaftern Kiefern Leibholzz 550 Pfund gezogene 
Lichte, a 18 Stuͤck auf Pfund: 16 Pfund gegoſſene 
Lichte; 50 Quart Ruͤboͤhl, zur Beleuchtung der Haus⸗ 


erfordert 2 


laternen; 430 Pfund Seife. 


Die Ablieferung aller dieſer Baeduͤrfniſſe geſchieht 
in den von der Direction des Land⸗Armen⸗Hauſes, 
nach dem Bedarf des Juſtituts zu beſtimmenden Raten 
und Zeitfriſten. Der Licitationss Termin, in welchem 
die Bedingungen vollſtändig vorgelegt werden ſollen, 
wird auf den 19ten October dieſes Jahres 
Vormittags um 10 Uhr ſeſtgeſetzt, und in dem 
Kanzleys Locale des Land⸗Armen⸗Hauſes zu Creuzburg 
abgehalten werden. Wenn die Licltation an dem dazu 
beſtimmten Tage nicht beendigt werden ſollte, ſo wird 


Der Zuſchlag und die beliebige Auswahl unter den 
Licitanten, wird der Koͤniglichen Regierung ausdruͤck⸗ 
lich vorbehalten, die Licitation wird ſowohl auf die 


— 3372 — 


einzelnen Gegenſtände der Beduͤrfniſſe gerichtet, 
auch auf die geſammte Lieferung vorgenommen —— 

Die Lieitanten bleiben an ihre Gebote gebunden und 
entrichten in aunehmbacen Papieren oder ſonſt in guͤl⸗ 
tigen Documenten eine Caution von 10 pro Cent 
des Betrages der uͤbernommenen Lieferung. Dieſe 
Caution wird bei der Direction des Land⸗Armenhanſes 


niedergelegt und in dem Termine ſelbſt berichtigt. Von 5 


den Tuchen, Futterzeugen, jeder Art Leiuwand, 
Schleier und Neſſeltuch, Müſſen die Bietenden Mole 
vorzeigen und zur Vergleichung niederlegen. 

Oppeln den 14ten September 1830. 

Königl. 3 ER des Inter: 
4 L 
Ed iet 5 6 8 

Auf den ER eſigen Regierung wird kur 
ausgetretene Kantoniſt Schloſſergeſelle Carl Gottlieb 
Stätter aus Loſſen Brieger Kreiſes, welcher ſich 
aus ſeiner Heimath ohne Erlaubniß entfernt und bei 
den Kanton⸗Reviſionen niemals geſtellt hat, zur Ruck, 
kehr in die Koͤnigl. Preußiſchen Lande binnen drei 
Monaten hierdurch aufgefordert, Zu ſeiner Verant; 
wortung hierüber iſt ein Termin auf den 7ten Dece m⸗ 
ber d. J. Vormittags um 10 uhr vor dem 
Ober Landes » Gerichts; Reſerendariug Zembſch ander 
raumt worden, 1 ſich derſelbe zu melden hat. 
Im Unterlaſſungsfa e wird angenoumen werden, daß 
er ausgetreten ſey um ſich dem Kriegsdienſte zu 1 
ziehen und auf Eonfiscation feines geſammten 
wärtigen, ſo wie auch des kuͤnftig 125 etwa ala eis 
den Vermögens. erkannt werden. 

Breslau den 28ſten July 1830. 

Abel Preuß. Ober Landes, ba. 
von hes ien. 


< * 


Edictal „eme ation 
Auf den Antrag der hieſigen Regierung wird der 
ausgetretene Kantoniſt, Böttchergefelle Anton Preuß 
aus Koͤben, welcher ſich aus ſeiner Heimath ohne Er, 
laubniß entfernt und ſeit dem Jahre 1794 bei den 
Kanton-⸗Reviſionen nicht geſtellt hat, zur Ruͤckkehr in 
die Koͤnigl. Preuß. Lande binnen 3 Monaten hierdurch 
aufgefordert. Zu ſeiner Verantwortung hieruͤber iſt 
ein Termin auf den Iſten September c. Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr vor dem Ober⸗Landes,Gerichts⸗ 
Reſerendarius Herrn Gilgenheimb im Partheien⸗ 
Zimmer des Ober Landes⸗Gerichts anberaumt worden, 
worin ſich derſelbe zn melden hat. Im Unterlaſſungs⸗ 
Falle wird angenommen werden, daß er ausgetreten 
ſey, um ſich dem Kriegsdienſte zu entziehen, und auf 
Confiscatton ſeines geſammten gegenwartigen, ſo wie 
auch des kuͤnftig ihm etwa zufallenden Vermoͤgens er⸗ 
kannt weiten. Breslau, fer 12ten Auguſt 4830, —4 
= Königliche Preuß. Ober⸗ Landes; Gericht 
55 von leſien. 11813 
wis 93 ur): Mir . 


15 effen tliche Bek 
Ven Gait er e e en Yard Gag 
wird hiermit bekannt gemacht, daß die unter dem 
30ſten November 1822 über die Anna Sufanna ver⸗ 
wittwete Er 37 170 zuletzt e Seymins 
2 95 lie zu Reudorf, von Sch 
Eich ” 1 Gräfe Ko lowratſchen Wer 
} mtes > AN Chriſti wegen 
14 9 von e Ani 
ee 50 ride heulte wird er 
A: n a und aljo der . Htefchberget die 
e Oispoftion über ihr Vermoͤgen wiederum 
ist, Bes au den toten September 180. 
0 1 Preuß. Land⸗Gericht. 
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Krieges Mi abſichtige 
Jahres 500 = Bew von kA. nach 


deburg zu ler verſenden zu laſſen und ſoll dieß 
Fracht im Wege der offentlichen Lieitatton vergeben 
werden. Zu d Ende iſt au den 28ſten dieſ, Mon * 


„ zu bbelcheim Fahrluſtt 
jedoch aber! sah, außer rlaͤſſige and kautionsfähige ( 

1 oͤffentlich as laden werden a genannt en 
Tage früh von 10 bi 12 Uhr in dem Zeughauſe am 
Sandthore zu etſcheinen, daſelbſt ! 0 Forderungen zu 
Protokoll zu geben und hat demu der Mindeſtfor⸗ 
S 8 den Zuſchlag, jedoch mit aus geen zn 


Breslau den t e 1800. 


ein Termin andern Eu 


15 Las ren 5 
Auf 73 r hieſigen Kaͤmmerei gehörigen Su 
BEN ga amslauer Kreiſes, ſoll den gien Oeto⸗ 
ber fruͤh um 9 Uhr das Holz von circa 50 Morgen 
Kiefern Wald auf dem Stamme parzellenweiſe im 
Wege der Lieltation verkauft werden. Kauſfluſtige h 
ben, ſich wegen Beſichtigung ! des Holzes au den Hofen 
91 in Strehlitz zu wenden. unt c 
Breslau den 21ſten September 1830. ic 5 
ie ſſaͤdtiſche ſche Forſt und ud ‚Deesnomig,Diputaton, , 
Beta n nt mach un 9 

Der zu Baͤrdorf, Münsterbergſchen Krkiſea sub: 
Nro. 73. belegene, gerichtlich auf 4018 Athir. 18 Sgr. 
4 Pf. gewuͤrdigte Kretſcham des Anton Richter, ſoll 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden daher ein⸗ 
geladen, in dem diesfaͤlligen, auf den 2aſten May, 
24ſten July und peremtorie auf den 7ten October c. 
anberaumten inen in a re 
richts Canzelel zur Abgabe ihrer Gebote zu erſcheinen, 
und des Zuſchlages auf das Meiſtgebot gewürtig zu 
ſeyn, inſofern nicht geſetzliche Anſtaͤnde eine Ausnahme 
begründen. Frankenſtein denn Titten Februar 1330. 
& Was e ene ee eee . 
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As u fg s eb b 7 K 
Alle diejenigen, welche für die Zeit der Amtsverwal⸗ 
tung unſeres verſtorbenen Rendanten Franz Czezotta 
noch Anſprüche an die, von ihm verwalteten Kaſſen, 
unſer Depoſitorium und unſere Salarienkaſſe „ begruͤn⸗ 
den zu konnen vermeinen, werden hierdurch aufgefor⸗ 


dert „hte Anſptache binnen drei Monaten, ſpaͤteſtens 
aber in dem hiezu auf den Steh Januar k. J. Vor⸗ 
mertags 9 Uhr in unſerem Parthehenzimmer anderaum⸗ 
ten Termine gehoͤrig anzumelden und zu begründen, 
nach Ablauf dieſer Friſt aber zu gewaͤrtigen, daß fie 
ihres Anſpruchs an die Kaffe werten für verluſtig ers 
Elärt, blos an die Perſon und das übrige Vermögen 
des gedachten Rendanten verwieſen, deffen Amts» Caus 
tion“ und ſonſtiger in Beſchlag genommener Nachlaß 
aber auf deſſen bis jetzt ermittelte, amtliche Vertretun⸗ 

gen wird verwendet werden 
Nimptſch den Zten September 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadtgericht. 
Tubhaſtatlons Bekanntmachung. 
Im Wege des Coneurſes ſoll das dem Kaufmann 
Sigismund Barchewitz gehoͤttge sud No. 213. zu 
Liebau belegeue und wie die au der Gerichtsſtelle aus⸗ 
hängende Taxe nachwelſet, nach dem Materlal⸗Werthe 
sup 2214 Rtolt. 9 Sgr., nach dem Nutzungsertrage 
sber auf 1536 Rthlr. 26 Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzte 
brauberechtige Haus, nebſt Scheuer und einem Wie; 
ſenſtuͤck, durch nothwendige Subhaſtation verkauft wer⸗ 
den. Demnach werden alle Beſitz- und Zahkungsfaͤhige 
durch gegenwartige Bekanntmachung aufgefordert, in 
ge hie age inen, namlich: den 14ten 
uguft, den 18ůen September und beſonders dem 
peremtoriſchen Termine den 23ſten October d. J. 
Vormittags un 10 Uhr, vor dem unterzeichneten 
König. Land, und Stadt⸗Richter an unſerer Gerichts, 
ſtelle zu erſcheinen, nach Feſtſtellung der Subhaſtations⸗ 
Bedingungen, ihre Gebote zu Protokoll zu geben und 
iu gemättigen:, baf demnöchſt, foferu. nicht geſetzliche 
Umſtände eine e e der Zuſchlag 
an den Meiſt- und Beſtbletenden erfolgen werde. 
Uebrigens ſoll nach gerichtlicher Erlegung des Kauf 
ſchillings , die ns der eee, er 
auch der leer ausgehend erungen und zwar der 
195 ohne 705 ts eh 2 der Piabütte 
der 8 dg 0 bedarf, verfuͤgt werden. * 
N au den 26ften Jurp 1830. R r IRRE 
aut e Pe FÄNDE and Saber 
; 5 Ku b e. s 
Ian! 5 e £ a n n t ma ch u ng su v7 i 
Einige zum e verwittw. Frau Conducteur 
Smidt gehörigen Meables, Hauerath, Porzellain, 
Glaswaaten, Silder, Pretioſen und dergl. nebſt Buͤ⸗ 
cheru, werden den 27ſten October d. J. von Vormit⸗ 
tags d Uhr im Hauſe No. 170. hierſelbſt an den, 
Meistbietenden verkauft werden. 

Bernstadt den Alten September 1830. 

Das Herzogliche Stadt Gericht, 


iv 


Ruthen zur Chauſſee von Breslau bis 


mut dis Pair or end aum, n ns. 
Der Kaufmann Wolfgang Langmeyer in Schmiede 
berg intentionirt bei der Beſitzung sub Nro. 519. 
daſelbſt, eine Zwirn⸗Fabrications⸗Maſchine durch Hydra 
liſche Kraft unterſchlaͤgig zu errichten und zu dieſem 
Behuf ein vormals dort beſtandenes Waſſerbetriebswerk 
wieder herzuſtellen. Zu Folge des Aller hoͤchſt vollzogenen 
Ediets vom 28. October 1810 § 6 und 7. wird dieſe 
gegenwartig neue Anlage hierdurch zur oͤffentlichen 
Kenntniß gebracht und Jeder, der hiergegen etwas 
gruͤndliches einzuwenden gedenkt, aufgefordert, ſeine 
Widerſpruͤche in der geſetzlichen Zeit⸗Friſt von 8 Wochen 
entweder ſchriftlich oder muͤndlich ad Protocollum 
bei hieſigem Kreis⸗Amte abzugeben, widrigenfalls nach 
Verlauf derſelben etwanige Einwendungen nicht mehr 
gehoͤrt und die Conceſſion zur Errichtung jener Maſchine 
von der Koͤnigl. Regierung erbeten werden wird. 
Hirſchberg, den 13ten Auguſt 1830. 5 
Königlich Landraͤthlich Kreis; Am. 


7 Avertiſſement. 
Die von den ſaͤmmtlich majorennen Kindern des am 
16ten Auguſt 1829 hier verſtorbenen emeritirt gewe⸗ 
ſenen Koͤnigl. Stadtrichters Johann Bernhard beab⸗ 
ſichtigte Theilung des väterlichen Nachlaſſes wird hier⸗ 
mit zur allgemeinen Wiſſenſchaft gebracht, und werden 
alle diejenigen, welche aus irgend einem Grunde an 
deſſen Verlaſſenſchaft Anſpruͤche zu haben glauben, Hier; 
durch aufgefordert: ſolche laͤngſtens binnen drei 
Monaten hierſelbſt anzuzeigen, widrigenfalls ſie ſich 
hiernaͤchſt nur an jeden einzelnen Erben nach Verhaͤlt⸗ 
niß ſeines Erbantheils werden halten koͤnnen. 5 

e be Auguſt 1830. 

er Koͤnigl. Kreis⸗Juſtiz⸗Rath der Gra 

Glaz. Anders. f (inet 


Oeffentliche Verdin gung ' 
von Chauſſee⸗Reparatur⸗Steinen zu den 
Chauſſeen im erſten Wegebau⸗ Bezirk der 
Königl. Regierung zu Breslau pro 1834, 

Zur Verdingung der Chauſſee⸗Reparatur Steine zu 
den Chauſſeen des 1ſten oder Breslauſchen Wegebau⸗ 
Inſpektions⸗Bezirks für das Jahr 1831, ſteht auf 
den 7ten October Nachmittags um 4 Uhr im 
Geſchuͤfts- Vorzimmer „des, Königlichen Regierungs Ges 
baͤudes vor dem Koͤnigl. Wegebau⸗Inſpektor Mens, 
ein Öffentlicher Lieirations-Termin an. Die zur Lieita⸗ 
tion geſtellten Steine beſtehen: 1) in 152% Schacht, 
Huͤhnern, 
2) in 202½ Schachtruthen zur Eee Ent 
bis Hundsfeld, 3) in 148 Schachtruthen zur Chauſſee 
von Breslau bis Klettendorf, 4) in 457 S 3 
5). in 


Ruthen zur Chauſſee von Breslau bis Liſſa, 
829 Schachtruthen zur Chauſſee von Liſſa dis Neu⸗ 
markt, 6) in 238 Schachtruthen zur Chauſſet von 
Neumarkt bis jenſeits Maſerwitz, an der Breslau⸗ 
Liegnitzer Regierungs Departements Graͤnze, 7) in 
201%, Schachtruthen zur Breslau: Ohlauer Chauſſee, 


von Breslau bis jenſeits Gros⸗Tſchanſch oder bis zum 
Endpunkt der zunächſt bei Breslau belegenen Wegewärs 
terſtrecke. Es werden die Grundbeſitzer und Unterneh⸗ 
mer welche geſonnen find“ Steinlieferungen zu volbe⸗ 
nannten Chauſſeen zu uͤbernehmen, hiermit eingeladen, 
in dieſem Termin zu erſcheinen, und ihre Anerbietun⸗ 
gen mit Beſtimmung der Quantität der Steine welche 
ſte zu lieferu entſchloſſen find, abzugeben. Die Bedin— 
gungen konnen ſchon früher bei dem Wegebau Inspektor 
Mens eiugeſehen werden. 
clan den 22ſten September 1830. 
C. Mens, Koͤnigl. Wegebau⸗Inſpektor. 


0 f Au cet i o n. 

Morgen Freitag als den 24ſten fruͤh um 9 Uhr 
und Mittag um 2 Uhr, werde ich veränderungshalber 
vor dem Nicolai⸗Thor in der Laurentius⸗Gaſſe No. 3. 
Porzellain, Glaͤſer, Kupfer, Zinn, 2 Tiſch⸗Uhren, 
Federbetten, gutes Meublement und diverſen Hausrath 
gegen baare Zahlung verſteigern. 

Pieré, coneeſſ. Auetions, Commiſſ. 
4 e ee Besen 
In Goͤrlitz ſtehen 10 Stuͤck verſchiedene und 

J Sehr ſchoͤne transparente Gemälde, jedes 33 Zoll 

hoch und 37 Zoll lang, nebſt dem zu deren Auf⸗ 
Iſtellung und Beleuchtung erforderlichen Apparat, 
4 zum Verkauf. Naͤhere Auskunft ertheilt auf 
＋ portofreie Briefe die Expedition der e ige 

F ſchen Fama“ in Sörlig. 
ee 


Saamen Korn, Verkauf. 

Um den vielen Anfragen um Saamen von Archan— 
gelſchen Stauden Korn zu begegnen, wird hiermit bes 
kannt gemacht, daß deſſen ſtets zu haben iſt. 

Das Graͤſlich Hoverdenſche Wirthſchafts,Amt von 
Huͤnern und Heydau, Ohlauer Kreiſes. 


Samen Korn Verkauf. 
Vorzüglich ſchoͤner 85 Pfd. ſchwerer, hinterpommer⸗ 
ſcher vorjaͤhriger Roggen zur Saat, iſt zu erfragen 
beim Baͤckermeiſter und Getreidehaͤndler Ludwig, 
Schmiedebruͤcke No. 52. Breslau d. 17. Septbr. 1830. 
— — — —— ——— . — — — 


Das Dominium Jackſchoͤnau bei Oels 
bietet zum Verkaufe: hochſtaͤmmige (vom Stammende 
bis zur Krone 3½ Elle hoch) durch die vorzuͤglichſten 
Sorten veredelte Kirſchbaͤume. 


Eichenes Stab- und Schiffbau⸗Holz, 


großer und kleiner Quantitäten wird zu kaufen verlangt. 
— Aufrage- und Adreß-Buͤreau im alten Rathhauſe. 


Rother und weißer Rleeſaamen in großen 
und kleinen Quantitäten wird zu kaufen verlangt. — 
Anfrage- und Adreß Bureau im alten Rathhaufe. 


Bericht ; gung. 
Der Preis, des, in der geſtrigen Priv. Schleſ. 
Zeitung angekuͤndigten: 


Allgemeinen, Schleſiſchen Volks⸗ 


Kalenders für 1851 
iſt nicht 20 Sgr. ſondern 10 Sgr., wolle er in der 
Leuckart ſchen Buch. und Muſik⸗Handlung zu haben iſt. 


Literartſche Anzeige. 
Bei A. W. Hayn in Berlin if erſchienen und 
in aan Buchhandlungen (in Breslau bei W. G. Korn 
zu haben: 


Unterſuchung und Beweis 
der Vaterſchaft außerehelichee Kinder, 
nach der preußiſchen Geſetzgebung u. dem Rechtsprinzip; 
nebſt ar des Ausſpruchs: Keine Fin⸗ 
delhuäͤuſer. Preis ½ Rthlr. 

Eine recht zweckmaͤßige Bearbeitung dieſes wichtigen 
Gegenſtandes. Nicht bloß der Jurtſt findet hier bei 
jedem vollſtaͤndig abgedruckten Paragraphen des allges 
meinen Land⸗Rechts alle Materialien zuſammen, die zu 
deſſen Erklärung, weiteren Auseinanderſetzung, Ver⸗ 
gleichung mit abe Geſettellen und Eroͤrterung zwei⸗ 
felhafter Fragen dienen; ſondern auch das nicht ju⸗ 
riſtiſche Publikum erhalt hier Belehrungen, die ihm in 
vorkommenden Faͤllen ſehr nuͤtzlich fein konnen. Ueber, 
raſcht wurde aber Referent von den 
Beweiſen, durch welche der erf. das, der Un — 1005 
außerehelicher Vater ſchaft entgegen ande, 
prinzip zu begründen verſucht hat. Nicht minder düͤrſte 
der Vertheidigung der Findlingshaͤuſer, gegen 
Kurzem ausgeſprochene Meinung der Hrn. S 
Hufeland, der Sieg nicht ſtreitig zu lag Te 4 
Uebrigens enthält dieſe Schrift mehr, als ihr 
verkuͤndet, namlich die Anſpruͤche außerehelicher 55 
auf Erziehung, älterlichen Stand und Nachlaß; ferner 
die angefochtene Rechtmaͤßigkeit der in der Ehe gebom 
nen Kinder. Auch die Berechnung des geſetzlichen 
Zeitraums der Niederkunft unehelicher Mutter it eiue 
hierher gehörige gute Zugabe. 

Die praktisch - kaufmännische 5 


Doppel- Buchhaltung 
mit gesetzlichen und anderen Aumerkungen 
und drei Tafeln, A. B. C., enthaltend: Conto- 
Courant nebst Supportos-Berechnun en, für an- 
gehende und geschäfstreibende Kaufleute. Nebst 
einer Nachweisung, wie ein angehender vereide- 
ter Waaren-, Wechsel-, Fonds- und Geldmakler 
das gesetzlich bestimmte Mäkler- Journal und 
Coustage-Buch ordnungsmässig einrichten und 
eontrolliren kann. Erster Band, entworfen und 
berausgegeben von Moritz Schlössing, vor- 
maligem Kaufmann und Wagren-Courtier. Mit 
einem Kupfer: Ansicht der Börse der Residenz» 
Stadt Berlin. Preis 2 att. 


hellleuchtenden 


acht 
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Literariſche Anzeige. 

Bei A. Wiendrack in Leipzig iſt fo eden er⸗ 
ſchlenen und bei W. G. Korn in Breslau ſo wie in allen 
Deichhandlungen det In- und Auslandes zu haben: 

Aug. Herm. ‚Niemeyer's 


12 4 
threolog. Encyclopädie und Methodologfe. 
Ein sicherer Wegweiser für angehende Theolo- 
. en, Mit erklärenden Anmerhungen, literar. 
sätzen und biograph. Notizen der ange- 
führten Schriftsteller begleitet und heraus- 
egeben von einem ehemaligen Schüler des 
ollendeten. gr. 6. 17 Bogen. 1 Thlr. 15 Sgr. 


ic Der e inf 
bibliſch⸗chriſtliche Glaube 
. im f 


Lichte eigener Erfahrung und Prufung. 
Dittheilungen aus der religidſen Dildungsgeſchichte eines 
Mr evangeliſchen Geiſtlichen. 
Oetausg. don J. F. Beyer, Paſtor zu Zſchocken 
75 bei Zwickan. 
e gr., S. 14 Bogen. 1 Thlr. 8 Sgr. 
Ausführliche Anzeigen von dieſen beiden Buͤchern 
ſend duch alle Buchhandlungen (in Breslau durch die 
W. G. Korn' ſche) gratis zu bekommen. 


5 Literariſche Anzeige. 
In der P. G. Hilſcher' ſchen Buchhandlung in 

sden id erſchienen und bei G. P. Aderhbolz in 

N an (Boa und Kränzelmarkt⸗ Ecke) zu haben: 
Vethaltungsregeln bei der 


und Luftroͤhren⸗Schwindſucht, 

nebſt den dagegen anzuwendenden 8 8. 
Belthrungsbuch für Kranke von Dr. A. F. Fiſcher. 8. 
s 1 0 1 Kthlr. 5 Sgr. 

Der Nachtheil den die Verfälſchung 
der Biere und Branntweine 
auf Geiſt und Körper äußert; Ein Beitrag zur mes 
diciniſchen Polizei von Dr. A. F. 5 8. 
* N r. 


Anzeige 
Die Herren Gafts und Schankwirthe mache 
ich biermit hoͤflichſt auf meine Niederlage beſter 
eslauer Liqueure aus einer der dortigen erſten 
Fabriken auſmerkſam und lade dieſelben zu gefäl⸗ 
liger Abnahme ein, indem Preis und Güte der 
a allen Anforderungen genügend 
wird. Reichenbach im September 1830. 
A. E. mM u U ch E n, N 
Speterei⸗ und Tabakhandlung am Ringe, 
ehnweit der Faͤrbergaſſe. 


Lufttoͤhren Entzundung 


Allgemeines Wollmagazin der Central-Caſſe 
in Hamburg. 
Die ſtattgehabten raſchen und gluͤcklichen Verkzufe 


im obigen Inſtitute, welche es mir möglich machten, 


den meiften der Herren Woll-Producenten, welche mir 
im letzt verfloſſenen hieſigen Wollmarkt ihre Wolle zum 
Verkaufe uͤbergaben, bereits befriedigende Abrechnun⸗ 
gen ertheilen zu koͤnnen, veranlaſſen mich auch den 
bevorſtehenden Breslauer Wollmarkt zu beſuchen, und 
diejenigen Herren Producenten, welche ihre Wolle 
noch unverkauft liegen haben, zur Einſendung nach 
Hamburg einzuladen. * 
E. F. W. Wagner aus Hamburg. 
Während des Wollmarktes zu treffen: im Hötel 


zur „goldenen Gans.“ 


Die beliebten Kaiſertuche, 
ſo wie auch beſonders ſchoͤne Damentuche in den 


modernſten Farben, habe ich wieder erhalten und 


empfehle mich damit und mit einem, vollftändig 
ſortirten Tuch⸗Waaren⸗Lager und engliſchen Kall⸗ 
mucks, zu ſehr billigen Preiſen. 

SZ Ferdinand Ilgner, 5 

Ohlauer⸗Straße Ro. 83. grade über 

x vom Rautenfranz. 


Französ. couleurte Velinpapiere 
zum lithographiren, als auch zum Zeichnen 
eeignet, so wie ganz feine weisse Kupferdruck- 


elin, empfing so eben und empfiehlt: 
g Die Papier- Handlung int 
F. L. Bra de, 


dem Schweidnitzer Keller gegenüber. 


Handlungs: Verlegung... 

Einem hochgeehrten Publikum und insbeſondere mei⸗ 
nen reſpeetiven Gefchäftsfreunden und Kunden, die er: 
folgte Verlegung meiner Specerei⸗Waaren⸗ Handlung, 
Deſtillir⸗Geſchaͤfte und Weinſchank, vom Ringe in das 
Haus der Wittwe Padelt in der Riedergaſſe, dem 
Gaſthofe zum ſchwarzen Adler gradeuͤber, ergedenſt ans 
zuzeigen mich beehrend, verbinde ich damit zugleich die 
Bitte, mir das bisher geſchenkte Vertrauen auch in 
dem neuen Locale zu erhalten, und verſichere, daß ich 
durch die beſten und billigſten Waaren, Weine, Liqueure, 
fiarke und ordinaire Branntweine meine verehrten 
Kunden vorzuͤglichſt und reell zu bedienen ſtets bemuͤ⸗ 
het ſeyn werde. Frankenſtein den 13ten Septbr. 1830. 

Der Kaufmann und Deſtillateur 
N Leopold Schleſinger . 

5 Ke a 3 

Gruͤndlich und billiger Unterricht auf der Bnitarre 
wird ertheilt, Graben No. 41. drei Stiegen hoch. 


1 


Geſtohlner Pfandbrief. 

Der Pfancbrief uͤber 100 Rthlr. Nr. 31. 11 den 
im 1 Ohlauer Kreiſe gelegenen Guͤtern Gauhlau und 
Krauſenau haftend, iſt meinem Vater geſtern entwendet 
worden, weshalb ich vor deſſen Ankauf warnige. 

Breslau den 22. September 1830. 

Der e Bri er. > 
Anzeige. 

Sehr duͤnuſchaͤlige und vollſaſtige Gardeſer Cironen 
empfing und offerirt in Kiſten und ausgezählt zu mögs 
lichſt billigem Preis 

1 Knaus, N No. 1. 
F 

Wenn zwei Sahne auswaͤrtiger Eltern die hieſigen 
Gymnaſien beſuchen wollen, fo kann ihnen unter bils 
ligen Bedingungen ein gutes Logis und das dazu Ges 
hoͤrige unter elterlicher Pflege empfohlen werden. Naͤ⸗ 
bere Auskunft Reuſche-Straße No. 15. 

Lotterie Anzeige. 
Ju Zter Klaſſe 62 ſter Klaſſen s Lotterie find außer 
den kleinern Gewinnen in meine Einnahme ene 
159200 RNehlr. auf No. 58339. 
800 Rihlr. auf No. 80550. 
char den 23ſten a ad 1330. 
L. es i t. g e be l. 


Fr 7 


Weehstr cores Frieſe Geld 
Abe in Cour. 2 Mon. 

Hamburg‘ in-Bauco ..| «Vista 150 ½ 
Dino, 5% get 3 ae Wi — 
Ditto „2 Mom. — 1148 2 
ondlon für 1.54 Sterl. 3 Mon. 6. 23% 


1 Paris für 300 Fr.. 2 Mon. 


Leipzig in Heal, Zuhl.| a Vista 

Dio pas. Gin rin M. Zahl.) — 
Augsburg waere 2 Mos. 102 
Wien in 20- 5% a Vista — 


Berl , oda 


— 
© 
2 
ar 
SIE 110 


— 


0022 


Diito. ꝗ—ͤI— 2 2 


Ditto, n 1 Mor. 99% Ditto Bank- Aclien — — 
lehrt 2 Schles. Pfandbr. von 1000 42% 105% — 

} 7 12 3 6 Ditio dito _ 500 K-). 7 Br — 
Holländ. Naul- Ducalen- — | — Ditto detto 100 Rh. 4 — — 
Nalserl. Ducaten ar rin, %% Nene Warschauer. Pfundbr. 4 94 — 
eren e ee Polnische Partial= Oblig - — 57 — 
Poln. Courant . — 100 . Dircomto, „ „„ „ 


Reiſe gelegenheit 
nach Berlin iſt beim Lohnkutſcher Raſtals ki in der 
Weisgerbergaſſe Ro. 3. 


Angekommene Fremde. 
455 denz Bergen: Hr. Guͤnther, Koufm., von Frank⸗ 
ſuct d. O. — Im goldnen Schwer dt: Hr. Fellinzer, 
wach von Iberield; 327. Müller, Kaufmann, von Sum: 
buch. — In der goldnen Gans: Hr. v. Haua⸗ 

a Landſchafts⸗ Otter von Goͤrlitz; Hr v. Noſenbeig, Li⸗ 
pinski, von Mu en Hr. Fritſch, Kaufmann, von Koͤnigs⸗ 
berg. — Im go onen Baum: Hr. Graf v. Pfeil, von 
Vogelgeſang. — Im weißen Adlert Hr. v. Kretkowski, 
Hr. v. Zeromski, beide aus Pohlen; Hr. Viſcher, Maſchin en⸗ 
meiſter, von Dresden; Hr. Dr. Jacobi, on Berlin, Derr 
Koch, Juſtiz⸗Kommiſſarius, von Neiſſe; Hr. Batka, Ton⸗ 
kunſtler, von be Frau Generalin v. Tele, von Wars 
ſchau. — Im blauen Hirſch: Hr. v. Bockelsberg, Forſt⸗ 
meiſter, von Karlsruhe; Hr. Rofimbaud, Negotiant, von 
Paris; Hr. Hausleutner, totheter, von Reichenbach. — Im 
goldnen Zepter: Ht. Olearski, Partikulier, von Kra⸗ 
kau. — Im Rautenkranz: Hr. Grabowski, Or. I: nis 3 
koweki, Kaufleute, von Worſchau; Hoftänzerin Eißzler Hr. 
Purtzpich. Künſtler, beide aus Wien. Im weißen 227 
Hr. Friedlaͤnder, Kaufmann, von Räder; Frau Gutsbeſ. 
v. Boguslowaka, aus Polen. — Im Privat t(ogis: Hr. 
Pr. Schulz, Diviſſens Rath, von Kaliſch, Harrasſtt. No. 7. 


Krferten Coins, 400 8], f 


Staats - Schuld- Scheine ... A 
Preuss. Eugl. Anleihe von 1818.5 
Ditto itte von 1822. 5 
Danziger Stadi - Oblig. in Thir.| — 
4 
4 


Churmürkische dito 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. . . 
Breslauer Stadt- Obligationen 4 
Ditto Gerechtigkeit! dito. 4 
Holſüs d. Tun el Certificate «\— 
Wiener. Einl: Scheine! . .: .ı- 
Ditto Metall. Obligationen . .| 5 
Ditto Wiener Anleihe 1829| 4- 


4 K I 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und geſtage⸗) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


„Kornſchen Vachbandlung und iſt auch auf allen Königl. Fer zu baoall 


an 3 He Redakteur: 


Profeſſor Dr. Kuni a 
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